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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich ht 
für die Stadt Poſen 15 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

2 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Aus und Auslandes an. 
er Fe . 


— 


— 1 Amtliches. 25 
Berlin, =. Februar. Se. K. H. der Prinz⸗ Regent haben, im Namen 
Sr, Majeſtät des Königs, Allergnadigſt gerubt: 5 5 . 
en, Friedrich von Preußen K. H., Oberſt⸗Lieutenant a. D. von e 
den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kai- 
ſerlich ruſſiſchen Hofrath von Colberg zu Warſchau, und dem Amtsgehülfen 


des General Inſpektors des Thüringiſchen Zoſl⸗ und Handelsvereins in Erfurt, 


Fürſtlich ſchwarzhurg⸗ſondershauſenſchen Re Isungörniß Schreck, den Ro⸗ 
en A rden dritter Klaſſe dem Gro eng N \ 
Garde-Regiment Chevaulegers, Freiherrn von 1 effer⸗Bernſtein, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Schullehrer Keßler zu Sodeh⸗ 


nen, im Kreiſe Tilſit, das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem vorſitzenden 


Direktor bei der ſtändiſchen Land⸗Armen⸗ und Städte⸗Feuerſozietäts⸗Direktion 
der Kurmark ꝛc. cen e Fröhner zu Berlin, den Charakter als 
Geheimer Regierungsrath zu verleihen; und den Profeſſor Dr. Chriſtian Wil: 
helm Riedner in Wittenberg zum ordentlichen Profeſſor der Kirchengeſchichte 
in der theologiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität zu ernennen; auch dem 
Geheimen Regierungsrath und ord nklichen Profeſſor an der Univerſität zu 
Breslau, Dr ruten die Erlaubniß zur Anlegung des von des Groß 
8 ogs von Sachſen K. 8. ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des 
aus⸗Ordens vom weißen Falken zu ertheilen. 

Angekommen: Se. Exz. der General⸗Lieutenant und kommandirende 
General des 4. Armeekorps, von Schack, von Magdeburg; Se. Erz. der Ge⸗ 
e und Kommandeur der 5. Divilion, Vogel von Faf cken 
kein, jon Frankfurt a. O. 


5 


—— — 3 


Tclegramme der Poſeuer Zeitung; 


Dresden, Donnerſtag, 24. Februar, Nachmittags. 


Das ſo eben erſchienene „Dresdner Journal“ enthält einen 
Korreſpondenz⸗Artikel aus Wien, in welchem es als ein 
friedliches Anzeichen betrachtet wird, daß der Baron Bour⸗ 
queney als franzöſiſcher Botſchaſter nach Wien zurüd- 
kehrt. — Das „Dresdner Journal“ widerſpricht der Nach⸗ 
richt, daß Graf Walews ki ſeine Entlaſſungan geboten habe, 
und will wiſſen, Graf Walewski, der fortdauernd für die 
Erhaltung des Friedens wirke, werde auf ſeinem Poſten 
verbleiben. i 
Hamburg, Donnerſtag, 24. Februar, Morgens. Die 
ſo eben bekannt gewordene Antwort dez Senats auf das Ge: 
ſuch der Bürgerverſammlung wegen Einführung der Neuner- 


verfaſſung weiſt eingehend nach, daß dieſe Verfaſſung auf 


Grundrechten beruhe. Eine Repräſentativ⸗Verfaſſung ſei un⸗ 
thunlich, da die erbgeſeſſenen Bürger ihr perſönliches Stimm⸗ 
recht nicht aufgeben würden. 

London, Donnerſtag 24. Februar, Vormittags. Von 
den heute erſchienenen Zeitungen meldet die „Times“ allein 
die Abreiſe Lord Cowley' s nach Wien, findet dieſe ſonder⸗ 
bar, weil die Anweſenheit des Lords in Paris jetzt nothwen⸗ 
dig ſei, und hegt die Beſorgniß, Lord Cowley werde mel⸗ 
den müſſen, daß England vergebens verſucht habe, den Kai⸗ 
ſer Napoleon umzuſtimmen. Die „Times“ räth deshalb, 
Oeſtreich möge, ſo weit es ſeine Ehre geſtatte, verſöhnliche 
Entſchlüſſe kundgeben, denn die Gelegenheit zur Abwendung 
weiteren Unheils werde kaum wiederkehren. — Die Regie⸗ 
rung hat für den transatlantiſchen Telegraphen eine Zinsga⸗ 
rantie von 8 Proz. auf 25 Jahre übernommen. - 

Gutem Vernehmen nach iſt Lord Cowley geſtern 
Abend nach Wien abgereift, um dem dortigen Gouverne⸗ 
ment die freundſchaftlichen Rathſchläge Englands perſönlich 
mitzutheilen. 

London, Donnerſtag 24. Februar, Mittags. In gut 
unterrichteten Kreiſen glaubt man, Lord Cowley's Aufent⸗ 
halt in Wien werde höchſtens drei Tage dauern. Lord Pal⸗ 
merſton beabſichtigt morgen weder eine regelrechte Debatte 
einzuleiten, noch eine Abſtimmung zu deranlaffen, Es ſcheint, 
daß die Gerüchte von dem Austritt des Lordkanzler, ſo wie 
von der Erſetzung Sir Bulwer's durch Gladſtone leere 
Erfindung jind. | 

„ Paris, Donnerſtag, 24. Februar, Morgens. Der 
heutige „Conſtitutionnel“ theilt mit, daß Lord Co wien nach 
London berufen worden ſei, um, wie es heißt, mit dem Mi⸗ 
niſterium über die Fragen zu konferiren, welche die Konferen⸗ 
Wen beſchäftigen werden. Wie man aus London 
meldet, 
Lord Derby direkt nach Wien abgereiſt. — Der Senat hat 
die, Dotation des Prinzen Napoleon votirt. — Die Zprozen⸗ 
tige wurde geſtern Abend zu 68.40 gehandelt. 

Güngegangen 25. Februat, 9 Uhr Morgens) 


Deut ſchland. 2 
Preußen. ( Berlin, 24. Febr. [Vom Hofe; Nach⸗ 
N ang p tersburg Leichenfeierlichkeit; Ver: 
ſchiedenes.] Im Allerhöchſten Auftrage hatte ſich vor einigen 
Tagen der Oberhofmarſchall Graf Keller nach Dresden begeben, 
und war vorgeſtern Abend vom pee Hofe hierher zurückge⸗ 
kehrt. Heute wurde derſelbe vom Prinz- Regenten empfangen und 


em Hofmarſchall des Prin- | 


heſſiſchen Lieutenant im 


iſt Lord Cowley nach der letzten Unterredung mit 


Freitag 


den 25. Februar 1859. 


ba > — 


begab ſich darauf zu feiner Familie nach Potsdam. Von dort aus 
| wird der Graf morgen Abend mit dem Kölner Kurierzuge über 
Paris, Maxſeille ꝛc. zu Ihren Majeftäten nach Rom abreiſen. Bor: 
geſtern iſt der Oberbofprediger Dr, Snethlage aus Italien hierher 
zurückgekehrt und war geſtern längere Zeit im Palais des Prinz⸗ 
Regenten. Was dieſer Geiſtliche über das Befinden unfres Königs 
berichtet, ſoll recht gänifig lauten. In der Woche vor dem Ping 
feſte wollen Ihre N N 
eintreffen, und ſoll dort nach einer heute aus Petersburg ier ein⸗ 
gegangenen Nachricht eine Zuſammenkunft mit der Kaiſerin Mutter 
ſtattfinden. Aus Petersburg wird nämlich gemeldet, daß die Kai⸗ 
ſerin Mutter ihre frühere Abſicht, den Sommer in Petersburg zu 
bleiben, aufgegeben habe und entſchloſſen ſei, Ende Mai die Reiſe 
nach Berlin anzutreten. Einige Tage denkt die hohe Frau bei ihren 
erlauchten Verwandten zu verweilen und dann nach Ems oder 
Wildbad zu gehen; im Herbſt ſoll in Palermo wieder ein längerer 
Aufenthalt genommen werden. Die Anwejenheit unſrer Majeſtäten 
im Schloſſe Sansſouei wird, ſoweit bis jetzt beſtimmt, nicht lange 
über das Pfingſtfeſt hinausdauern; wie es heißt, ſoll um dieſe Zeit 
Alles im Schloſſe Erdmannsdorf ſoweit vorbereitet ſein, daß die 
Allerhöchſten Herrſchaften dort Wohnung nehmen können. Am 
ue lichen Hofe zu Strelitz werden im Monat Mai die 
roßfürſtin Helene und deren Tochter, die Großfürſtin Katharina, 
Gemahlin des D Georg, zu einem längern Beſuch aus Peters⸗ 
burg eintreffen; die Großfürſtin Katharina will daſelbſt ihre Ent⸗ 
e f bp 8 feierli eiche begängniß des am 
eute Vormittag fand da rliche en! ini des am 
21. d. nach e b e dee 
Generalfeldmarſchalls Grafen zu Dohna, ſtatt. Der Trauerfeier⸗ 
lichkeit im Dome ned Hi mit dem Prinz⸗Regenten die ſämmtlichen 
königlichen Prinzen bei; nur der Prinz Karl wurde durch Unwohl⸗ 
ſein an der Theilnahme verhindert; die Frau Prinzeſſin hatte, um⸗ 
geben von den Töchtern des Verſtorbenen und den übrigen weib⸗ 
lichen Mitgliedern der gräflichen Familie, ihren 00 in der Loge 
aan n Nach beendigter kirchlicher Feier begab ſich der Prinz⸗ 
Regent in ſein Palais, arbeitete mit dem Kriegsminiſter und dem 
General v. Manteuffel, und empfing darauf die Miniſter v. Auers⸗ 
wald, v. Schleinitz, den Ober⸗Hofmarſchall Graf Keller, den Ge⸗ 
neral v. Schack und andere hochgeſtellte 1 Die übrigen 
köni lichen Prinzen erſchienen in dem Lei enzuge, und aben dem 
Ver orbenen, obwohl es ununterbrochen regnete, bis zum Invaliden⸗ 
kirchhofe das Geleit. Dort war dem Verewigten an der Seite ſei⸗ 
ner ſchon vor vielen Jahren vorangegangenen Gattin und ſeines 
Schwiegervaters, des Generals v. Scharnhorſt, die Ruheſtätte be⸗ 
reitet. Der anhaltende Regen hatte nicht verhindern können, daß 
ſich ſowohl vor der Kirche, als auch in den Straßen, durch welche 
der Zug ſeinen Weg nach dem Kirchhofe nahm, eine ungeheure 
Volksmenge anſammelte und ſich erſt um 1 Uhr verlief, wo der 
Sarg unter dem Donner der Geſchütze und den Salven der Infan⸗ 


terie eingeſenkt war. — Beim Prinz-Regenten iſt am Sonnabend 


eine große Aſſemblöe, in welcher die hohen Gaſte durch Geſang, 
theatraliſche Vorſtellung 20. unterhalten werden ſollen. Dieſe Feſti⸗ 
vität ſollte eigentlich heute Abend ſein; wegen des Ablebens des 
Grafen Dohna ordnete der Prinz⸗Regent die Verlegung an. Wie 
in den höheren Kreiſen verlautet, iſt es Wunſch der Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm, daß die Taufe des kleinen Prinzen am 5, Mirz, 
der den Namen „Friedrich“ führt, stattfinden ſoll; am 6. reiſt der 
Prinz Friedrich Wilhelm zu der bekannten militärischen Feier nach 
Breslau und ſpäter, heißt es, geht der Prinz in einer außerordent' 
lichen Miſſion nach Wien. — Der Herzog von Oſſuna, ſpaniſcher 
Geſandter am ruſſiſchen Hofe, iſt heute früh aus Madrid hier ein⸗ 

etroffen. Derſelbe führt ſoviel Gepäck mit ſich, daß er allein von 
Paris aus an Ueberfracht 380 Thaler joblen mußte. — Wie ich 
aus ſonſt gut unterrichteter Quelle erfahre, ist dem beim dortigen 
Appellationsgericht beſchäftigten Ku Ger. Dir Reimann unter Er⸗ 
nennung zum Appellationsgerichtsrath die Stelle eines Direktors 
beim dortigen Konſiſtorium übertragen worden. 


Y Berlin, 24. Febr. [Ein Brief; die Memoiren der Kaiſerin 
Katharina II.; ein neuer Papierſchwindel; der Rothſchild'ſche 
‚Troftbrief; der Feldmarſchall Graf Pohng.] In Ermangelung von 
That en hilft ſich die kriegsluſtige e die ehe keine Patrone mehr anfer- 
tigen läßt, ohne daran den Beweis von Kriegsrüſtungen zu knütpfen mit Myſti⸗ 
fikationen. In die Reihe derfelben ſtellte geſtern in einem hohen Kreiſe ein frem⸗ 
der, erft kürzlich aus Italien hier eimgetroffence Diplomat den eigenthümlichen 
Brief, den der König Victor Emanuel an den Kaiſer Napoleon gerichtet und 
zugleich in extenso in feinem Hofkreiſe verbreitet haben ſoll, vielleicht auch nur 
zu verbreiten erlaubt haben ſoll (. Nr. 45). Der 5 Theil der Nachricht ver⸗ 
dächtigt die Echtheit des Briefes gar ſehr, und die Blätter, die ihn reproduzirt 
haben, verfehlen auch nicht, ihre gerechten Zweifel über die Authentizität des 
Schriftſtückes beizufügen. Ein eben ſolcher Zweifel giebt ſich von vielen Seiten 
über die Echtheit der, wie ausdrücklich uu der Ankündigung angeführt wird, 
‚Neiefigeichrichenen Memoiren der Ratferin Katharing II. kund. Schon das Vor“ 
wort bekundet, von welchem Standpunkte dieſe Denkwürdigkeiten erſt 60 Jahre 
nach dem Tode der erlauchten Verfaſſerin in die Welt g 
kanten Stellen, die hin und wieder zu, Parallelen mik den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen des ruſſiſchen Reiches, im Jutereſſe der modernen Anſichten, benutzt 
werden, wird es allerdings nicht fehlen. Auf jeden Fall werden dieſe Benkwür⸗ 
digkeiten, die der eigenen Feder der merkwürdigſten Prinzeſſin, die je aus dem 
Hauſe Anhalt hervorgegangen iſt, zugeſchrieben werden, ein wahres Gegenſtück 
zu dem beroiſch draſiſcchen und zugleich ſentimalen zu der drama⸗ 
tiſchen Anng Lieſe geben. Doch auch hier begegnen ſich die Extreme wieder. Die 
alle Schranken haſſende, ungeſtüme und trotzige Natur des alten Deſſauer folgte 
den Neigungen des Herzens, ohne ſich um das Urtheil der Welt zu kümmern. 
Die große Katharina ging von ähnlichen Anſichten aus, denn geſt itzt auf ihre 
hohe Stellung und ihre Herrſchertugenden, legte fie ihren weiblichen Schwächen, 
gegenüber der Konvenienz und Sitte, bei aller Seelengröße, Grazie und An⸗ 
muth, keine Zügel an. Auch in Beziehung auf heldenmüthige Geſinnungen be⸗ 
Gosen ſich dieſe Extreme, denn als auf der Reife in die Krimm der französische 
eſandte, Graf Segur, die große Kaſſerin fragte: „Was würden Sie Madam 


für einen Stand gewählt haben, wenn fie als Mann geboren wären?“ ſagte 


Katharina: „Ich würde Soldat geworden ſein, aber im ungeſtümen Vordringen 


ajeſtäten aus Italien im Schloſſe Fila f 


eſchickt werden. An pi⸗ 


anzunehmen. 


oft für dieſe Art von Betrug im 
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 Zuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
Höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags mw 

genommen. 


18 v 
würde ich ſchon in der erſten N mein Leben verloren haben.“ — Ein Beir 
trag aur Gch te des Geld⸗ und Papierſchwindels der Gee iſt die von 
der Voſſiſchen Zeitung“ heute erzählte Geschichte von den Hundertt e 
welche das Komite zur Erhaltung des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters 
ausgefertigt und in Umlauf geſetzt hat. Es ſoll nämlich die allerdings oft ſon 
derbare Mittel zum Abſatz wählende Zunft der Maquſznons (die, nebenbei 
Waal und zwar ohne Gewerbeſteuer, au e iche und hochadelige 
titgfieder 10 jenes Papiergeld, das in ſeinem Werth ſehr geſunken iſt, an 
kaufen, um beim Pferdekauf die Bauern damit zu täuſchen, dieſe haben ſich ſchon 
öfters verleiten laſſen, bei einem annehmlichen Gebot jenes 1 al pari 
Einige dieſer betrogenen Landleute haben nun zwei bie er 
handler des Betruges angeklagt, weil man ihnen die Werthloſigkeit dieſer W 
piere nei wiegen oder ſie vielleicht gar durch Vorſpiegelung ihres vollen Wer⸗ 
thes zur —. —9 verleitet haben ſoll; ſie verlangen ihre Pferde zurück oder den 
vollen Betrag des Kaufpreiſes in preuß. Kurant. Man nennt hier die gewiſſen⸗ 
loſen Menſchen, die im öffentlichen Verkehr, namentlich beim Nawe, auch 
beim Spiel u. |. w. darauf ausgehen, die Landleute zu betrügen, Bauernfänger⸗ 
Dieſe Klaſſe von Böſewichtern iſt nun um einige Spekulanten en gros, durch 
jene Pferdehändler vermehrt worden, ohne daß ihnen unter den obwaltenden 
Umſtänden eine bedeutende Strafe dafür auferlegt werden könnte, da der Richter 
ü apierhandel keine geſetzliche Beſtimmung vor⸗ 
findet. — Jetzt iſt auch der paniſche Schrecken, den der Verkauf großer Poſten 
von dena J durch das Haus Rothſchild am Geldmarkte bewirkt hatte 
und der alle Papiere ſehr weichen ließ, wieder verſchwunden, nachdem geſtern 
beſſere Nachrichten und höhere Notixungen gekommen ſind; aber man wundert 
ſich, daß der Verkauf von derſelben Seſte erfolgte, von der kürzlich erſt ein Troſt⸗ 
brief in Beziehung auf die Kriſis erlaſſen worden war, und die Feinde des gro⸗ 
ßen Bankhauſes bringen ſogar den Troſt und den bald darauf erfolgten Verkauf 
in eine ſehr nahe Verbindung. Man glaubt, daß die Herren v. l viel 
baares Geld zur Uebernahme irgend einer großen Anleihe bedürfen. ( — Der 
am Y 75 im hohen verſtorbene Fear und Oberſt⸗ 
Emil Friedrich Graf und Burggraf zu Dohna ver feine 2908 tubefi 
dem Inpalidenkirchhof neben dem Denkmal feines berühmten Schwiegervaters, 
des im Juni 1813 zu Prag an ſeiner bei Groß: Görſchen erhaltenen Wunde ge⸗ 
ſtorbenen Gen. Lenk; v. Scharnhorſt, erhalten. Seine Ge 55 war ihm 
ſchon im Jahre 1827, und ſein Schwager, der Gen. d. Inf. g. D. v. Scharn⸗ 
horſt, im Jahre 1855 in die Ewigkeit voran egangen, Der Feldmarſchall hin⸗ 
terläßt drei 0 85 und zwei Töchter; mit ihm wird wieder ein Veteran aus 
dem Befreiungskampfe, einer der älfelten Ritter des eijernen Kreuzes und je 
Jahresfriſt das dritte inländische Mitglied des Kapitels vom Schwarzen Adler⸗ 
orden zu Grabe getragen. Früher und noch im vorigen Jahre behauptete man, 
daß ihm im Falle des Ablebens der Gen. d. Inf. Graf v. Gröben als Nachfol⸗ 
ger deſignirt ſei. Vielleicht dürfte nun die höchſte aller oberſten Hofchargen für 
längere Zeit unbeſetzt bleiben. Von den Würdenträgern aus der Reihe der Ober⸗ 
hofchargen, welche die zweile oder mittlere Rangſtufe bilden, war im vorigen 
Jahre der Vize⸗Oberjägermeiſter v. Pachelbl⸗Gehag mit Tode abgegangen. 

— [Motive zum Ehegeſetz. Schluß.] Titel II. Von Ehe⸗ 
ſcheidungen. F. 13. Aufzuhebende Eheſcheidungsgründe. Der 8. 13 will 
aug der Reihe der nach dem Allgemeinen Landrechte A e ! 
gründe ſieben ſolcher Gründe ausſcheiden, und zwar: 1) Die gegenſeitige Ein⸗ 
willigung (5. 716 Th. II. Tit. 1). Dieſer Eheſcheidungsgrund ſetzt die Ehe 
zum bloßen vom Willen der Kontrahenten abhängigen Vertrag herab. 2) Hef⸗ 
tiger und tief eingewurzelter Widerwille (5. 718 a und 718 b). Dieſer Grund 
wird einerſeits, weil er auf einem bloßen inneren Zuſtande des Ehegatten be⸗ 
ruht, in den ſeltenſten Fällen Gegenſtand eines Beweiſes ſein können, und giebt 
andererſeits die Auflöſung der Ehe dem einſeitigen Willen eines Theiles anheim, 
während eine ſolche einſeitige Willenserklärung nicht genügend erſcheint, um our 
den Gebieten der einfachen Vertragsverhältniſſe ein ſeches zu löſen. 3) Bloß 
verdächtiger Umgang gegen richterlichen Befehl (§§. 674676). Die an den 
Ungehorſam gegen den richterlichen Befehl hier geknüpfte Folge: daß deshalb 
die Ehe ſolle gelöſt werden, iſt offenbar eine unzutreffende; denn iſt der ver⸗ 
daͤchtige Umgang der Art, daß der Richter die Ueberzeugung eines in dieſem 
Umgange begangenen Ehebruchs gewinnt, ſo — dieſer den Eheſcheidungs⸗ 
grund ab, die bloße Koutumaz gegen einen richterlichen Befehl an ſich aber kann 
nicht dazu führen, dieſes Ungehorſams wegen die Ehe zu löſen. 4) Mangeln⸗ 
der Nachweis des unbeſcholtenen Wandels einer Frau, die ſich von ihrem Manne 
entfernt hatte (§. 687). Der hier geforderte Nachweis der Unbeſcholtenbeit 
wird meiſtentheils eine juriſtiſche Unmöglichkeit ſein, und überdies darf man die 
reuig zurückkehrende nicht mit der in ihrer Abtrünnigkeit verharrenden Ehefrau 
gleichſtellen. 5) Verſagung der ehelichen Pflicht (58. 694 und 695). Dieſer 
Shefcheibungegennd läßt ſich vielleicht dann rechtfertigen, wenn die Geſetz⸗ 
gebung, wie es im gemeinen Eherechte der Fall war, Zwangsmaaßregeln zur 
Leiſtung jener Pflicht zulaſſen will. Von neuer Einführung — in die preu- 
Fiſche befegebun kann nicht die Rede ſein, und damit iſt die Nothwendigkeit 
gegeben, den Eheſcheidungsgrund ſelbſt aufzuheben, wenn man nicht in Abne 
ein ſtets und leicht bereites Kolluſionsmittel beſtehen laſſen will. 6) Unver⸗ 
mögen und körperliche Gebrechen, welche erſt während der Ehe entſtanden ſind 
(88. 696 und a. Es Ai gegen die ſittliche Natur der Ehe, ihre Auf ⸗ 
löſfung von dem Eintreten einer ſolchen, bei hohem Alter ſich naturgemäß er ⸗ 
gebenden, und ſonſt vielleicht durch Zufall oder Krankheit herbeigeführten kör⸗ 
perlichen 1 abhängig zu machen. 7) Unverträglichkeit und Zankſucht 
(5. 703). o dieſe ſich in objektiv⸗nachweisbaren Thatſachen, z. B. Ehren. 
kränkungen, Mißhandlungen, kund giebt, werden jene aus ihr hervorgegangenen 
Thatſachen als Scheidungsgrund geltend gemacht werden können; wo ſich da 
gegen die Unverträglichkeit und Zankſucht nicht in objektiv-erweisbar zu machen ⸗ 
den Thatsachen kund giebt, muß ſie als eine bloß fehlerhafte Eigenſchaft des 
Charakters angeſehen werden, und derartige Charakterfebler wird man, ſchon 
weil ſie nicht Gegenſtand eines richterlichen Beweiſes ſein können, auch nicht 
als Scheidungagrund gelten laſſen können. —. f. 14 Relativ beizubehaltende 
Eheſcheidungsgründe. Der 8. 14 wendet ſich zu . Ebeſcheidungsgrün⸗ 
den, die das neue Geſetz weder abſolut aufheben, noch abſolut beibehalten, denen 
es vielmehr nur eine relative Geltung und zwar der Art beilegen will: daß ſie 
zur Eheſcheidung führen ſollen, wenn das Ehegericht aus dem Inbegriff der 
Verhandlungen und Beweiſe n gewonnen, daß durch die Schuld 


4 
e auf 


daß man bei bloß 
mechaniſcher Verminderung der im Landrechte enthaltenen Scheidungsgründe in 
die Gefahr geräth, leicht zu viel oder zu wenig zu thun, und daß man deshalb 
dem Ermeſſem des Richters eine größere Freiheit gewähren muß: ee 


t, entnehmen, und wenn gleich zu er 
denen, - ade auf 


elegte größere Freiheit zur analogiſchen An⸗ 
3 Hei beit der Ehe, wie der 


theilung mitgezogen werden dürfen, folgt aus der Natur des Eheprozeſſes, in 


t Ye eidung führen auch * in: 1 
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; 1) lebens- oder geſundheitsg 
ätlichkeiten A rh . grobe ind widerrechtliche Kränkungen der Ehre 
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dung, welche eine N begründet, verſchiedene Grade: eine und 
II. un 
verſchiedene 


e Während nicht die Rede fein. — $ 
terimiſti 

des Allgemeinen Landrechts ein Theil wider den Willen des Andern ſich von 
demſelben nicht eigenmächtig abſondern. Eine Ausnahme von dieſer Regel iſt 
nur inſofern nachgelaſſen, als der Richter, wenn die 1 aus Gründen 
geſucht wird, die eine dem Leben und der Geſundheit des klagenden Theils 
drohende Gefahr enthalten, und dieſe Gründe einigermaßen beieinigt ind, 
nach $. 724 geſtatten kann, 7275 die Parteien während des Prozeſſes von einan⸗ 
der getrennt leben. Der . 16 dehnt die Zuläſſigkeit des Interimiſtikums aus, 
indem er nicht bloß aus Rückſicht auf die „Geſundheit“ und das „Leben“, ſon⸗ 
dern auch aus Rückſicht auf die „Sicherheit“, die „Ehre“ oder den „Lebensun⸗ 
terhalt“ des nachſuchenden Theils die Trennung der Parteien während des Pro- 


lußbe 4 mmungen. 6. 17. Anwendbarkeit ſingulärer 
Aa 85 des Geſetzes auf Gebieten, in denen das ei One Landrecht nicht 
ilt. Die 


mung des Paragraphen: daß daſſelbe von denjenigen Landestheilen gelten ſolle, 
15 blikationspatent vom 21. Juni 2 


des zweiten Theiles, —— ich 1 2 deshalb zweckmäßig erſcheint, einem 


durch eine ausdrückliche Bezugnahme auf das Patent vom 21. Juni 1825 zu be» 
n. — 6. 18. 
a ige Beſtimmungen des Geſetzes, welche das Eheſcheidungsrecht 


Der 


— (Erlaß des Oberkirchenraths an die 0e al Viet K 
ſtorien 


geftern erwähnte Erlaß des rg — berkirchenraths an die k. Kon 
in —— $ 

vollſtä 5 
die Geiſtlichen die bei ihnen von den Gliedern ihrer Gemeinden angebrachten 
Geſuche, mit ihrer Aeußerung verſehen, dem k. Konſiſtorium einzureichen. Fin⸗ 
det daſſelbe, nachdem es durch 1 der Akten und ſonſt die nothwendige 
Inſtruktion W. f hat, den Fall ſo geſtaltet, daß die Gewährung der Trauung 
erfolgen kann, jo iſt das Entſprechende an den betreffenden Geiſtlichen ohne Wei« 
teres zu verfügen. Hält dagegen das k. Konſiſtorium ein Geſuch nicht für zur 
Bewilligung geeignet, ſo hat daſſelbe unter Beifügung der Akten und des weiter 
ur on dienenden Materials an uns gutachtlichen Bericht zu erſtatten. 
Dies iſt in den bisher zu unſerer Kognition gediehenen Fällen oft nur in ganz 
ſchehen. Wir können jedoch nicht 


e Guß ane 
werden müſſen. Dieſer Geſichtspunkt hat uns bisher ſchon geleitet, und indem 


wir ihn auch ferner 4 entſchloſſen find, hoffen wir darin diejenige Un⸗ 


„1 des Allgemeinen Landrechts verordnete Ehe⸗ 
verbot den Antragſtellern entgegenſteht, es eines beſonderen * an uns 
nicht bedarf, ſondern Fntere ienten auf Grund der in der 

Ordre vom 8. Juni 1857 enthaltenen 1 


t 
= 9 rafael an 1 folgende — 1. welcher wir dasjenige, 


77 im Ja 


15 2 pa und daher die Streitfrage des Scheiderechts kaum hervortreten 

en. 

lichen Recht und den Forderungen der auf Gottes 

Ac en Elte e mehr und mehr Verbreitet ae und die Weigerungsfälle ſich 
ſcheidungsfrage im Zuſammenhange zu 


und in der Preſſe jener Grundſatz dar auf den 
= u De en Schrift und auf die Ordnungen der Kirche den dal der 
ründe au 

will. Und wiederum traf uns eine andre Ri 
Gehorſam unter das Wort Gottes beugt, aber in 
dern ein Prinzip findet, das auf die B 5 des Lebens mit Weisheit und 
Milde, zur 9 80 tung der Heiligkeit der Che, aber au 

nen und zum Schutze des Rechts an ewendet werden 15 A 
G u 4 — en haben wir uns im Hinblicke au 
und auf die Zuſtände der Gegenwart in Staat und — nach langer und ern⸗ 
ſter Erwägung, der letzteren an lichen zu müſſen geg 
wir bei den von uns erlaſſenen Rekurs-Entſcheidungen e 1 daß es in 
der Regel nur die Verſchuldung iſt, welche das Band der Ehe zu löſen geſtattet. 
Aber wir haben die Verſchuldungen, denen dieſe Kraft innewohnt, nicht auf Ehe⸗ 
bruch und Deſertion beſchränkt, ſondern wir haben, den Maaßſtab des göttlichen 


Worts anlegend, auch andere Verſchuldungen als Scheidegründe gelten laſſen, 
wenn ſie ſich als Zeichen eines gänzlichen Vergeſſens feierlich beſchworener Pflich⸗ 
ten und als die Urſachen einer unheilbaren Zerrüttung der Ehe erwieſen. Da⸗ 
egen jenen nach dem Landrecht zuläſſigen Scheidegrund, der Willkür, des ein« 
gen eftigen Widerwillens und des Einverſtändniſſes bei ganz kinderloſer 
he, haben wir niemals anerkannt, und einig ſind wir ſchließlich darüber gewe⸗ 
ſen, daß es ein ganz beſonderer Fall ſein müſſe, in welchem der einem chriſtlichen 
Gemüthe nicht minder unverſtändliche Scheidegrund des Unglückes, der Krank⸗ 
heit des Leibes oder der Seele, ſollte als ein zuläſſiger Nothbehelf angeſehen wer⸗ 
den können. In dieſer unſrer Auffaſſung von den Scheidegründen fanden wir 
uns durch dasjenige, was die Staatsregierung ſchon ſeit Jahren von ihren 
eigenen Anſichten und Abſichten verkündigt hatte, weſentlich unterſtützt, und um⸗ 
ſomehr durften wir fie in der Hoffnung üben, daß fie einſt den Punkt werde ab- 
geben können, in welchem das bürgerliche Recht und die Sitte in der Kirche ſich 
wieder zu verſöhnen vermochte. Daſſelbe mußten wir in Beziehung auf einen 
andern Punkt herbeiführen zu können wünſchen, der für das chriſtliche und ſitt⸗ 
liche Leben von nicht geringerer Bedeutung iſt. Es iſt einſt, und zwar auch 
dann noch, als die Anſichten über die Beſchränkung der Scheidegründe ihre alte 
Strenge (ängjt, verloren hatten, ein allgemeiner Grundſatz geweſen, daß ein 
Recht auf die Wiederverheirathung dem ſchuldigen Theil nicht zuſtehe. 
iſt in dem r en Geſetze faſt nicht mehr die Rede. Gleichwohl ergiebt 
die Betrachtung der lebendigen Zuſtände, daß es gerade hier einer Abhülfe, ſo⸗ 
wohl zur ene des ſittlichen Gefühls, als zur Bewahrung unſchuldiger 
Perſonen vor künftigem Unglück, dringend bedarf. Wenn z. B. ein Ehemann 
zweimal geſchieden wurde, weil er jeine beiden Frauen in unmenſchlicher Weije 
gemißhandelt hatte, fo iſt es wohl zu beklagen, daß er ohne Verzug auch die 
dritte einem peinvollen Leben entgegenführen kann, und dem ſittlichen Bewußt⸗ 
fein iſt es nicht verſtändlich, daß derjenige, welcher wiederholt die Ehe gebro⸗ 
chen, ſofort zu einem neuen Bunde ſchreiten folg um aufs Neue ein feierliches 
Gelübde zu brechen. In der Betrachtung ſolcher Fälle lag für uns das Motiv 
zu dem weitern, ergänzenden Grundſaße, daß dem ſchuldigen Theile vorläufig 
und bis dahin die Trauung zu verſagen, ſei, wo er durch ſeinen Wandel Zeichen 
der innerlichen Umkehr gegeben habe. Wir wiſſen, daß wir in dieſem Grundſatze 
mit vielen chriſtlich gefinnten Menſchen uns begegnet ſind, und hoffen ihn in dem 
Geiſte geübt zu haben, der ſich des zerſtoßenen Rohres und des glimmenden 
Dochts erinnert, von denen im Gvange lium die Rede iſt. 

Indem wir im Vorſtehenden in inen Umriſſen die von uns bisher beob⸗ 
achteten Grundſätze dargelegt haben, dürfen wir wohl vertrauen, gegenüber von 
Mißyverſtändniſſen gerechtfertigt zu jein, welche ſich mit immer ſteigender Schärfe 
an unſer Verhalten angeheftet haben. Es hat Niemand mehr als wir gefühlt, 
daß die Lage der Dinge ſchwierig und verantwortlich ſei. Aber wir getröſten 


uns, daß wir in dieſer ſchwierigen und verantwortlichen Lage unſere Pflicht geübt 


aben, indem wir unſere Aufgabe, anftatt in der Losreißung der Kirche von dem 
taate, vielmehr in dem Streben nach Wiederherſtellung der Einigkeit auf 
einer mit Mäßigkeit beſtimmten Srunpiage fanden. In dieſem Sinne werden 
wir auch ferner unſer gegenwärtig mit zwiefachen Anforderungen an uns 1 
getretenes Amt verrichten, und darin werden auch die Geiſtlähen uns, wie wir 
erwarten, die Hand bieten, wenn ſie eingedenk ſind, daß der Gehorſam gegen 
die vorgeſetzte Obrigkeit auch für ſie eine Pflicht iſt, gegen die ſie ſich bei der von 
jeher vorhanden geweſenen großen Verſchiedenheit der Anſichten nicht auf das 
ogma der Kirche berufen können. Um ſo weniger beſorgen wir, daß wir in 
die Lage kommen werden, gegenüber einer Verweigerung des Aufgebots oder 
der Trauung von dem Mittel zur Wahrung der Autorität den Gebrauch machen 
zu müſſen, welchen die Allerhöchſte Ordre uns geſtattet. Insbeſondere werden 
die Paſtoren es als ihre Pflicht erkennen, in den Sühneverſuchen, welche ſie an⸗ 
zuſtellen haben, mit allem Ernſte auf ein eee der oben bezeichneten 
Grundſätze hinzuwirken und 1 eine entſchiedene Erklärung denjenigen die 
Hoffnung auf die Wiedertrauung a ee welche aus einem der oben an⸗ 
edeuteten n Er anzuerkennenden Grunde bei dem bürgerlichen Gerichte die 
cheidun je en wollen. Wird dieſe Pflicht mit Ernſt geübt, jo werden viele 
Konflittsst e, die gerade im Gebiete jener Gründe ſich ereignen, vermieden wer⸗ 
den. Eine weitere Hülfe wird dasſenige bringen, was die Staatsregierung ger 
genwärtig vorbereitet, um dadurch eine ſchon ſeit langen Jahren Als nothwendig 
erkannte Verbeſſerung der Geſetzgebung herbeizuführen. Die erſte und haupt⸗ 
ſächliche Hülfe wird aber immer die bleiben, daß die Kirche das Ihrige thut, in⸗ 
dem ſie in die Herzen ihrer Glieder und die Familien den Gehorſam gegen die 
göttlichen Gebote einpflanzt. “ l 8 * 
Die Realſchulfrage.] Die Unterrichtskommiſſion 
des Hauſes der Abgg. hat ihre Beſchlußfaſſung über die Petitionen 
in der Frage der Realſchulen ausgeſetzt, da der Vertreter des Han⸗ 
delsminiſteriums eine definitive Erklärung ſeines Miniſters in Aus: 
ſicht geſtellt. Man erwartet dieſelbe zum Freitag, wo die Kom⸗ 
miſſion ihre nächſte Sitzung hält, und glaubt nach den Andeutun⸗ 
gen des Regierungskommiſſars ſchließen zu dürfen, daß zwiſchen 
dem Kultusminiſter und Handelsminiſter Berathungen ſchweben, 
welche zu einer günſtigen Erledigung der Frage im Sinne der Pe- 
titionen führen würden. ) 

— [Gefälſchte Bankanweiſungen.] Am 6. Januar c. 
erſchien auf dem k. Bankkomtoir zu Königsberg eine ganz unbe⸗ 
kannte Perſönlichkeit und ließ ſich gegen Einzahlung des betreffen⸗ 
den Betrages 5 Anweisungen in kleinen Apoints von zuſammen 


ca. 100 Thlr. ausfertigen. Mitte dieſes Monats nun wurde von 
der königl. Hauptbank bei dem Bankkomptoir telegraphiſch ange⸗ 
fragt, ob bei einer der unter dem genannten Datum ausgeſtellten 
Bankanweiſungen nicht möglicherweiſe ein de bei der Aus⸗ 
ſchreibung ſtattgefunden hätte, da die von dem Bankkomtoir aus⸗ 
geftellte Summe nicht mit der darauf fetzt befindlichen überein⸗ 
ſtimme, ſondern eine Differenz von weit über 1000 Thlr. ergebe. 
Da ein Verſehen von Seiten der Beamten entſchieden in Abrede 
geftellt werden konnte, ſo liegt es ziemlich deutlich auf der Hand, 
daß hier eine Fälſchunz vorgekommen tt, und glaubt man, daß 
die erſten Zahlen durch eine ätzende Flüſſigkeit entfernt find und in 
Stelle derſelben die höhere Summe eingetragen iſt. Die gedachte 
Bankanweiſung, die übrigens weder mit ie noch mit No⸗ 
ten verwechſelt werden darf, iſt dem Berliner Bankierhauſe A. Pa- 
derſtein von Riga aus zugegangen. 

Breslau, 24. Febr. [Dachpappen,] Die Frage über das zweck 
mäßigſte Bedachungsmaterial bei Gebäuden verſchiedenſter Art hat ſchon ſeit 
Jahren hervorragende Bedeutung gewonnen, und in neueſter Zeit hat man I 
vielfach, geftüpt auf mannichfache lehr günftige Erfahrungen, für die Anwen- 
dung von Ste ubachpappe entſchieden, die gar mancherlei Vortheile auch für 
den kleinen Befiger darbietet, namentlich wo es ſich darum handelt, die überaus 
F e Deckungen mit Stroh, Schindeln ac, endlich zu beleitigen. Eine 
Reihe von Fabriken beſchäftigt id jept ſchon mit Anfertigung derſelben. Als 
eine ſehr bedeutende unter Dielen 0 kiten, deren Fabrikat überdies durch große 
Zweckmäßigkeit ſich auszeichnet, iſt die von Stalling und Ziem in Yarıe 
bei Sagan zu nennen, welche auch ſehr große Anerkennung gefunden. Das bes 
kundet BER auch I n 0 Der e e & ls 
ſchaft, die einer ſpezi er 1 er be > 
N kr a aß Abe dab deut folgendermaßen ſich ausſpricht⸗ 10 


) Daß dieſe Gebäude einen Dachflächenraum von 8000 TZRu- 
zwar glei⸗ 


Davon 


gere Dachfläche, wie beim Ziegeldach, erforderlich iſt. — 4) Daß bei Gebäuden 
au Aufbewahrung von Getreide, Heu und Stroh dem Pappdach entſchieden der 
Vorzug vor dem Ziegeldache gegeben wird. — 5) Daß die Dachpappe vollkom⸗ 
menen Schutz gegen Flugfeuer gewährt und ſelbſt der Verbreitung des Feuers 
im Innern des Gebäudes entgegentritt. Wiewohl die Anwendung der Dach- 
pappe kaum einen Zeitraum von 10 Jahren umfaßt, jo ift doch bereits durch die 
mitgetheilten Erfahrungen ſo viel feſtgeſtellt: „daß die Dachpappe ein durchaus 
brauchbares und zweckentſprechendes Material zur Debadung der verſchiedenar⸗ 
tigſten Gebäude äbgiebt und ihre allgemeine Anwendbarkeit nür empfohlen wer⸗ 


den kann. 5 BE 
Danzig, 22. Febr. [Das Fregattſchiff „Admiral 


9 rinz Adalbert“ welches im Sommer 1856 nach Melbourne 
en Ladung Teakholz von Oſtin⸗ 


ging, iſt mit einer ſehr werth 
dien auf der hieſigen Rhede eingetroffen. Die Ladung, welche ei⸗ 
nen Werth von ca. 70,000 Thlrn. haben ſoll, iſt für die hieſige 
königliche Werft beſtimmt. Das Teakholz wird als das dauerhaf⸗ 
teſte, den Würm ade Schifsbauholz beſonders von 
den Engländern gef gäbe (D. D.) 

anzig, 23. Febr. 8 
Wie wenig gaſtkulich die Erfolge find, welche die Jeſuiten⸗Miſſto⸗ 
nen in hieſiger Gegend mitunter erzielt haben, dafür diene das 
Folgende als Beleg. Seit einem Jahrhundert haben in dem Dorfe 
Flötenftein (Weſtpreußen) Katholiken und Proteſtanten ihre Tod⸗ 
ten auf einem gemeinſchaftlichen Friedhofe an getrennten Plätzen 
beerdigt; die an Zahl kleine proteſtantiſche Gemeinde, welche nach 
dem 1 Meile von hier entfernten Dorfe Darſen eingepfarrt iſt, 
Pfar das ſogenannte Grabgeld an die katholiſche Flötenſteiner 
Pfarre. Am 31. Januar d. J. ſollte die Tochter eines proteſtanti⸗ 
ſchen Einſaſſen von Flötenſtein in hergebrachter Weiſe beerdigt 
werden, es erfolgte aber Seitens des dortigen katholiſchen Probſtes 
Hoppe hiergegen der entſchiedenſte Widerſpruch, der auch der poli⸗ 
zeilichen Abmahnung gegenüber aufrecht erhalten wurde. Die 
ſeit der Jeſuiten⸗Miſſion erſte proteſtantiſche Leiche mußte in Folge 
deſſen nach Darſen transportirt werden. Der Rittergutsbeſitzer 
v. Arnim zu Flötenſtein hat, wie man ſagt, mit Vollmacht der 


dortigen proteſtantiſchen Gemeinde bei der Kreisgerichtsdeputation 


zu Baldenburg Klage wegen Beſitzſtörung erhoben, und man iſt 
geſpannt auf den Ausgang eines in unſerer Gegend bisber uner⸗ 
hörten Zwiſtes. (B. H. Z.) 

Gladbach, 23. Februar. [Freiſprechung.] Ein Bürger 
einer benachbarten Stadt, welcher ſich din am Sonntage auf der 
Jagd beluſtigt und auf Wild geſchoſſen hatte, während in der Nähe 
eine Prozeſſion durchs Feld zog, war verklagt, durch ſein Schießen 
dieſe Prozeſſion ni 
vom Gerichte freigeſprochen. (Fr. J.) 

Koblenz, 21. Febr. [Pferdeaus fuhr.] Am geſtrigen 
Nachmittage ſahen wir wiederum in einer kurzen Zeit ſechs Trans⸗ 
porte Pferde von je 8—10 Stück durch unſere Stadt ziehen. Die⸗ 
ſelben kamen vom Niederrhein und gingen nach Frankteich, wohin 
ſie von hier aus theilweiſe ihren Weg über die Rheinbrücke, theil⸗ 
weiſe über die Mainzer Chauſſee wählten. Auch dieſe Pferde waren 
ſämmtlich ſchwere Thiere für den Artilleriedienſt. (Kobl. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 22. Febr. [Panique der Börf 
„Die Wiener Börſe war heute von einer Panaque eigen Haken 
die Bedeutung eines politiſchen Ereigniſſes hat.“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten beginnt die „Oſtd. Poſt“ ihren geſtrigen Situationsartikel, in 
welchem das Rundſchreiben des franzöſiſchen Miniſters des Innern 
an die Präfekten und überhaupt die franzöſiſche Politik für das 
Sinken der Wiener Kurſe verantwortlich gemacht wird. Auch die 
übrigen europäiſchen Börſen zeigten ſich in hohem Grade beunru⸗ 
higt, aber in Wien erreichte die Panique allerdings einen Hoͤhepunkt, 
daß es die „Preſſe“ für nöthig erachtet, ausdrücklich zu erklären, ihr 
Kurszettel wäre . der bedeutenden Differenz zwiſchen der 1 
rigen und der letzten Notirung „druckfehlerfrei“. „Trotzdem“, fährt 
das Blatt weiter fort, „möchten wir e einſtehen, daß alle 
Notirungen die Probe aushalten; das Weichen der Kurſe war ein 
ſo ſtarkes und fand ſo geringen Widerſtand, daß es am Ende dem 
Referenten ſchwer fallen mußte, einen effektiven Schlußkurs zu fin⸗ 
den; was jetzt noch ein Geldkurs war, wurde im nächſten gen⸗ 
blicke ſchon durch ein drängendes Ausgebot, dem nicht die geringſte 
reelle baden entgegenkam, zu einer übertriebenen Forderung.“ 
Kredit⸗Aktien ſind um mehr als 16 Fl. unter Pari auf einen Stand 
wie noch nie zuvor gedrückt worden; ſelbſt inmitten der großen Bör- 
ſenkriſe vom Oktober 1857 war noch der Nominalkurs behauptet 
worden. eee iſt mit 76.50 notirt; erwägt man nun, 
daß dieſe Notirung von Konventions⸗Münze gilt, aber in öſtreichi⸗ 
ſcher Währung ausgedrückt iſt, und berechnet man dazu noch den 
heutigen Silberkurs, der, wie die Notirung der Thaler mit 1 Fl. 
62 Nkr. darthut, 8 Prozent erreicht, jo ſtellt ſich heute National- 
Anleihe auf effektiv etwa 68 Prozent, ein Kurs, den das filberhal- 
tige Staatspapier ſelbſt in den ſchlechteſten Zeiten nicht erreicht hat. 
„Die Kraft des einheimiſchen Geldmarktes“, ſagt die ak 
weiter, „zeigt ſich unzureichend, der Noth des Augenblices zu wi⸗ 
derſtehen; die Kreditanſtalt muß durch Depotkündigungen das 
Ausgebot noch vermehren; die kleinen Spekulanten find den 


Schwankungen nicht mehr gewachſen und werden exekutirt; das 


Ausland beginnt ſich theilweiſe des Beſitzes an öſtreichiſchen Pa⸗ 
pieren in ftärterem Maße zu entledigen, Seid dadurch (de An 


unſers Papiers und erzeugt durch die dafür nöthig werdenden 


Rembourſements ein weiteres Steigen der ausländiſchen Deviſen; 
die großen Geld⸗Inſtitute, vor Allem die Nationalbank, haben an⸗ 
dere Rückſichten, die ihnen eine Nachhülfe zu Gunſten der Börſe 
verbieten; die Kreditanſtalt hat ſich bereits hinlänglich für die 
Hauſſe engagirt, und ihre 60 Millionen geſtatten ihr nicht mehr, 
noch weiter zu gehen, als leider ſchon geſchehen iſt; die politiſche 
Situation endlich floͤßt den ſpekulativen Kreiſen i aſt 
nur Beſorgniſſe ein. Aus ſolchen Elementen iſt die Deroute 
zuſammengeſetzt, und dieſe ſind wahrlich ſtark genug, um zu erzeu⸗ 
gen, was ſie heute erzeugt haben.“ Sehr richtig bemerkt die 
„Preſſe“ zu dieſer enormen Entwerthung, daß ſie alle Welt be⸗ 
rührt. Ein Silberagio von ein und zwei Prozent mag im Klein⸗ 
verkehr . werden; „ein Agio aber von ſieben und acht 
Prozent übt ſeinen Einfluß auf den Geſauumtverkehr in jener 
Wei die bekanntlich faſt ein Jahrzehend hindurch alle unſere 
Verkehrsverhältniſſe in Unſicherheit erhielt Eben noch der frohen 
Hoffnung, die Valuta ſich konſolidiren zu leben, hat Oeſtreich 
der BEER 10 0 efahr ſchon einen erſten Tribut 
entrichten müſſen, der nach Millionen zählt. Es iſt eine ſchwere 
Wunde, die uns der Feind ſchon mit den bloßen Drohungen bei⸗ 
gebracht hat.“ (Pr. Z.) 


[Ronfeſſioneller Konflikt! 


t gehörig geachtet zu haben; er wurde jedoch 


— [Tagesbericht]. Der Kaiſer hat mittelſt Handſchrei⸗ 
bens vom 18. d. ſeine Senat ausgeſprochen, dem Schulvor⸗ 
2 evangeliſcher Gemeinden Augsburger und helvetiſcher Kon⸗ 
eſſion in Wen aus beſonderer Gnade einen Baugrund mit der 
idmung zu einem Schulhauſe unentgeltlich zu überlaſſen, und 
den Miniſter des Innern . wegen Ausmittelung der Lage 
des Baugrundes, dann wegen Fe A des dem eigentlichen Be⸗ 
dürfniſſe entſprechenden Ausmaaßes deſſelben das Weitere zu ver⸗ 
fügen. — Ein von Peſth ausgegangener Verſuch, dem Kaiſer ein 
von den erſten jüdiſchen ie 
Geſuch in Angelegenheit der Familie Mortara zu unterbreiten, 
wurde im Keime unterdrückt, ein Rabbiner, der ſich am eifrigſten 
um daſſelbe bemüht, zur Rechenſchaft gezogen und gegen ihn ein 
Prozeß wegen A lehnung gegen das Konkordat anten ge⸗ 
macht. — Am 22. d. wurde in Peſth die Strafverhandlung gegen Roſza 
Sandor beendet. Das Urtheil lautet wegen des Verbrechens des 
Mordes auf Tod durch den trang. f N 
— [ueber die Doppelwahl Couſa's! ſchreibt die 
„Oſtd. Poſt“: „Die Pforte kann und darf nicht auf ihr Recht ver⸗ 
. — denn ie gäbe dadurch das Signal zur Auflöſung ihres 
Reiches. Wir möchten ſagen, die Pforte muß lieber im Kampfe 
für ihr Recht untergehen, als ſich durch Verzichtleiſtung ſelber den 
Tod geben. Die Mächte, welche die Intregität der Türkei für eine 
unerläßliche Bedingung der europäiſchen Ordnung erklärt haben, 
dürfen folglich die Pforte nicht zur aue dene zwingen, ſondern 
im Gegenkheil, ſie müßten ſie nöthigenfalls davon abhalten. Dies 
iſt die Pflicht aller Mächte; denn der Beſtand ihrer eigenen Reiche 
beruht auf demſelben vertragsmäßigen Rechtsverbande, in wel⸗ 
den Fi Türkei eben erſt in feierlichſter Weiſe aufgenommen wor⸗ 
en iſt. a 


ſagte en nd | 
die Bitten des legitimen Landesherrn erſchienen. Oeſtreich hat ſeit⸗ 


Frankreich zu wünſchen, daß ſeine Gemeinden, Bezirke und Pro⸗ 


vinzen jo viel Selfgovernment beſäßen, als in den öſtreichiſchen 


nicht zu Reformen zwingen, es kann die Legationen eben ſo wenig, 
als die Franzoſen Rom verlaſſen, ohne Hrn. Mazzini als Diktator, 
geitügt auf alles Raubgeſindel, das zwiſchen Civitavecchia und 

cona ſich befindet, wirtſchaften zu ſehen. Hoffentlich wird man 
dem Vorſchlage Englands und Preußens Rechuung tragen und ver⸗ 


eint zum Ziele gelangen. Deshalb aber braucht Europa nicht in 


Flammen zu gerathen und ſein Geld, das es beſſer anwenden kann, 
in Rüſtungen zu vergeuden. Oeſtreich wird ſcherlich froh ſein, 
wenn ſeine Truppen ſich einmal in Ancona einſchiffen kön⸗ 
nen, nur müſſen zu gleicher Zeit die Geſchwader, welche 
die Franzoſen von Civitavecchia wegführen, die Anker lich⸗ 
ten, und den Triumvirn die Einkehr in die ewige Stadt ver⸗ 
wehrt ſein.“ 11 1 5 
— [Die „Novara“ Die jüngſten Nachrichten aus Oze⸗ 
anien melden von der Ankunft der —.— „Novara“. Der fran⸗ 
liche Konſul gab den Offizieren der Fregatte und der auf dieſem 
iegsfahrzeuge eingeſchifften wiſſenſchaftlichen Kommiſſion ein gro⸗ 
ßes See Der Frhr. v. Bock, der Kommandant der „Novara“, 
brachte bei dem Nachtiſche die Geſundheit des Kaiſers der Franzo⸗ 
ſen aus, und der france Konſul antwortete mit einem Toaſt 
auf den Kaiſer von Oeſtreich. Der Baron Woellerſtorf, Präfident 
der wiſſenſchaftlichen Ben und Direktor der Sternwarte zu 
Venedig, hat auf die unauflösliche Einigkeit zwiſchen Frankreich 
und Oeſtreich getrunken. 
— [Stimmung in Italien] Die Briefe aus Italien 
lauten alle befriedigend. Von einer Erregtheit in der Lombardei, 
er welche piemonteſiſche und nach ihnen Pariſer und Brüſſeler 
Journale Haarſträubendes melden, weiß man an Ort und Stelle 
nichts In Neapel keine Spur einer 3 — In Piemont 
herrſchte allerdings Unzufriedenheit, aber nicht bloß gegen Oeſtreich, 
ſondern gegen alle Welt. Man hält Cavour für einen Phraſeur 
und den Kaiſer der Franzofen, weil ſeine Armee nicht bereits über 
die Alpen gegangen iſt, für das, wofür man ihn damals hielt, als 
man in Genua die Exequien Orſini s feierte. Die Engländer ha⸗ 
ben den alten Haß, welchen alle Italiener mit Ausnahme derjeni⸗ 
Be von welchen die blinden Touriſten ausgebeutelt werden, gegen 
e hegen, jetz doppelt wider ſich; Lord Derby mit ſeiner im Par⸗ 
lament gethanen Aeußerung, daß die italienische ne ar 
niemals beitanden habe, Fat Oel ins Feuer gegoſſen. Die 
Handelswelt iſt ſehr mißvergnügt, aus Genua erheben ſich Stim⸗ 
men, die dem kriegsluſtigen Premier ſehr zur Unzeit kommen, und 
es iſt keine Provinz in Sardinien, wo man nicht bereits die Uebel⸗ 
ſtände der Kriſis aufs Härteſte empfindet. (B03) 


Bayern. München, 23. Febr. [Pferdeausfuhrver⸗ 
bot.] In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes begründete 
Frhr. v. Lerchenfeld die Dringlichkeit eines Verbotes der Pferdeaus⸗ 
fuhr; der Krieg ſei unvermeidlich, der Friede nur durch Deutſch⸗ 


und anderen Notabilitäten unterzeichnetes 


® 3 


lands Einigkeit und Demüthigung des Feindes möglich. Die Kam⸗ 
mer erhob den Antrag einſtimmig zum Beſchluß. 0 


Hannover, 22. Febr. [Aus den Kammern] In 
Anbetracht, daß die Friedensausſichten täglich ſchwächer werden, 
hat die Erſte Kammer auf Antrag des Gren v. Knyphauſen die 
Regierung erſucht, die Verwendung der für den Bau der Eiſen⸗ 
bahnen bewilligten Summen auszuſetzen, bis die Erhaltung des 
Friedenszuſtandes wahrſcheinlich geworden ſein werde. 

Emden, 22. Febr. [Telegraphenverbindung.] Nach 
Herbeiſchaffung der betreffenden Apparate iſt die Verbindung der 
unterſeeiſchen Telegraphen⸗Leitung von Cromer nach Emden mit 
dem hannoverſchen Telegraphenbureau herhegeſtellt worden, und es 
kann nunmehr von der engl. Küſte direkt über Emden nach Hanno⸗ 
ver u. ſ. w. telegraphirt werden. 


Mecklenburg. Schwerin, 22. Febr. [Geſetz über 
die Heimathsverhältniſſe der Auswanderer] Vor 
Kurzem iſt verfügt worden, daß das Geſetz vom 3. Februar 1854 
Man der Heimathsverhältniſſe der Auswanderer noch auf weitere 
5 Jahre in Kraft bleiben ſoll. Das angezogene Geſetz iſt durch 
die eigenthümlichen Heimathsverhältniſſe in Mecklenburg bedingt. 
Die „N. 3.“ giebt darüber folgende Mittheilungen. Das Hei⸗ 
mathsrecht an einem Orte giebt noch nicht das Recht zu Nieder⸗ 
laſſung; die Ertheilung ſteht lediglich im Ermeſſen der Ortsobrig⸗ 
keit, und da ſich Niemand verheirathen darf, der nicht das Nieder⸗ 
laſſungsrecht hat, jo ergiebt ſich die Konſequenz hieraus von ſelbſt. 
In den letzten 10 Jahren hat dies Heimathsrecht Tauſende kräfti⸗ 
ger, junger und geſchickter Menſchen über den Ocean getrieben, 
meiſtens waren es junge Männer, denen die Heirath unmöglich 
wurde und die dann mit ihren Bräuten dem Vaterlande den Rücken 
wandten. Daß das Leben der verſchiedenen Geſchlechter, die eine 
Ehe nicht eingegangen waren, auf den Auswandererſchiffen ein 
kanoniſches nicht war, begreift ſich; das intereſſirte die bezüglichen 
Obrigkeiten aber nicht erheblich, wohl aber kam es vor, daß ein 
Heimathsberechtigter, der das Niederlaſſungsrecht nicht hatte errei⸗ 
chen können, nach einiger Zeit mit Frau und Kind zurückkehrte 
und der Gemeinde zur Laſt fiel. Dem Dinge mußte Abhülfe ge⸗ 
art werden, und deshalb verfügte das Geſetz vom 3. Februar 
1854: Diejenigen Inländer, denen auf Grund ihrer zuvor erklär⸗ 
ten Abſicht, nach fremden Welttheilen auswandern zu wollen, die 
Eingehung einer Ehe in hieſigen Landen unter Dispenſation von 
der Beibr ngung eines geſetzlichen Domiziljcheines geſtattet iſt, ver⸗ 
lieren nach erfolgter Trauung ihre bisherige Ortsangehörigkeit und 
ſind, im Falle ſie die Auswanderung nicht realiſiren oder ſpäter 
urückkehren möchten, wenn fie, ohne eine Heimath gewonnen zu 
eben, hülfsbedürftig werden, dem Landarbeitshauſe zuzuweiſen. 


Naſſau. Wiesbaden, 22. Febr. [Holländiſches 
Werbebüreau.] Dem „Fr. J.“ geht die überraſchende Nach⸗ 
richt zu, daß das holländiſche aus Baden exilirte Werbebüreau ſich 
in aller Kürze in Biebrich etabliren wird. Natürlich dürfen auch 
hier nur Schweizer angeworben werden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Febr. arlament.] In der geſtrigen Oberhaus— 
ſitzung wird Earl Grey von Carl Derby dringend erſucht, ſeinen Antrag, wel⸗ 
cher auf die Vorlegung der zwiſchen dem Kolonialminijter und dem Lord⸗Ober⸗ 
kommiſſar der joniſchen Fuel über die beabſichtigten Veränderungen in der 
Verfaſſung der Sieben-Infeln gewechſelten Korreſpondenz abzielt, zu vertagen. 
Da die Frage noch im joniſchen Parlamente diskutirt werde, ſo würde es das 
öffentliche Intereſſe in hohem Grade beeinträchtigen, wenn man der Entſchei⸗ 
dung jener Verſammlung vorgriffe. Die in den Zeitungen veröffentlichten Re⸗ 
ſolutionen ſeien authentiſch; doch ſeien ſie von dem Lord⸗Oberkommiſſar ohne 
irgend welchen Kominentar überſandt worden. Da Herr Gladſtone ſich ver- 
muthlich am Montag oder Dienſtag über acht Tage wieder in England befin⸗ 
den werde, ſo erſcheine die Verlagung des Antrages als eine ihm gegenüber be⸗ 
obachtete Billigkeitsrückſicht. Lord Grey erklärt, er ſei durch die von dem Pre» 
mier angegebenen Gründe in eine mißliche Lage verſetzt. Das Verhältniß der 
joniſchen J eln zu England ſei ein ganz anderes, als das der übrigen britiſchen 
Kolonien. enn nämlich in letzteren irgend etwas beſchloſſen werde, was die 
britiſchen Intereſſen beeinträchtige, jo könne die Regierung dieſen Beſchluß rück⸗ 
gängig machen. Anders in Jonien. Wenn Ihre Majejtät einmal einen von dem 
ane Parlamente erlaſſenen Akt ratifizirt habe, Yo jtehe dem britiſchen Par⸗ 
lamente weiter keine Autorität in der Sache zu. Trotzdein ſei er recht gern be⸗ 
reit, ſeinen Antrag zu vertagen, unter der Bedingung jedoch, daß, falls das jo⸗ 
niſche Parlament die ihm vorgeſchlagenen Reſolutionen annehme, dieſelben der 
Königin nicht eher zur Ratifikation vorzulegen ſein würden, als bis das britiſche 
Parlament ſeine eu über dieſelben Nic habe. Lord Brougham dringt 
ſtark in Earl Grey, ſeinen Antrag aus Rückſicht für Herrn Gladſtone zu verta ; 
gen. Lord Derby ertheilt Lord Grey das Verſprechen, daß, wenn er feinen An⸗ 
trag um 14 Tage verſchieben wolle, kein von dem r Parlamente erlaſſe⸗ 
ner Akt eher von der Königin ratifizirt werden ſolle, als bis das Haus die Ge⸗ 
legenheit gehabt — ſich über den — ihre auszuſprechen. Als Antwort 
auf zwei 5. — Lord Granville 's bemerkt er ferner, daß die betreffenden Reſo⸗ 
lutionen dem joniſchen Parlamente am 5. Jan. ban worden ſeien, und daß 
die engliſche Regierung fie vorher nicht . obgleich ſie der Ausdruck 
Er en ſeien, die Herr Gladſtone mit ſich genommen habe. (S. Tel. 
in Nr. 45. ! 

Im Unterh auje feat Headlam den Staatsſekretär für die Kolonien, ob 
die Regierung ſich auheiſchig machen wolle, ehe eine Veränderung in der Ver⸗ 
faſſung der joniſchen Inſeln eintrete, dem Haufe die Gelegenheit zu bieten, ſeine 
Meinung über die vor 75 147 Neuerungen auszudrücken. Sir E. Bulwer 
Lytton ertheilt eine Antwort, die den Wünſchen des Frageſtellers entſpricht. 
Der Staatsſekretär des Innern, Walpole, erhält Erlaubniß zur Einbringung 
einer die Abſchaffung der Kirchenſteuer Dee leiden Bill. 

1 5 ina bericht.] Den Vorlagen Lord Stanley's über den Stand der 
re n Finanzen entnehmen wir 2 175 Einzelnheiten als die bedeutendſten: 
Die Bruttoeinnahmen Indiens für 1857—58 find auf 315,439,759 Rupien, die 
für 1858 —59 auf 397,432,849 Rupien veranſchlagt. Das, 5 dem Auf- 
ſtonde beizumeſſende „Geſammtdefizit“ des Jahres 1857—58 ſchatzt Lord Stan- 
ey auf 90 Mill., und das von 1858.— 59 auf 125 Mill., ſomit zuſammen auf 
215, Mill. Rupien, zu denen füglich noch 10 Mill. Rupien 90 9 werden 
müffen, da um jo viel weniger auf öffentliche Arbeiten als in 1856—57 verwen- 
det worden war. Theilweiſe wird dieſes ungeheure Defizit allerdings durch Kon⸗ 
fiskationen und Penſiousentziehungen gedeckt werden, doch iſt nicht leicht anzu⸗ 
geben, wie bah ſich dieſe belaufen werden. Die Geſammtſchuld Indiens beträgt, 
bieten Vorlagen zufolge gegenwärtig 74,543,167 Pfd., wovon im Laufe der 
beiden letzten Jahre 18,573, 1 Pfd. kontrahirt worden waren. — Die rug e 

lithographirte) Korreſpondenz ſchreibt: Mehrere deutſche Blätter hg I" 
en ein Londoner Telegramm, dem zufolge die englischen Kronjuriſten die Wahl 
Couſa'g 1 beide Fürſtenthümer mit den Stipulationen des Pariſer Traktates 
unvereinbar erklärt haben. Wir wollen dieſe Mittheilung nicht geradezu für er 
971 5 erklären, aber in den hieſigen Journalen Se ſich bis zur Stunde nicht 
as Geringſte, was dieſes Gerücht beſtätigte. Die Jurſſten der Krone pflegen 
ihre Entſcheidung durch den Mund der Miniſter im Parlamente zur Kenntni 
za bringen, und nicht dem erſten beſten poche hiſten ee Es iſt 
aher wünſchenswerth, derartige telegraphiſche Berichte mit Vorſicht aufzuneh ⸗ 
men. — Der frühere ungarſſche General. G. Klapka iſt von hier a Konſtan⸗ 
tinopel abgereiſt. — Das iriſche katholiſche Journal „Nation“ beſtätigt das vor 
längerer Zeit erwähnte Gerücht der „Times!“ von der bevorſtehenden rhebun⸗ 
des Erzbiſchofs Dr. Cullen zum Kardinal. Auch habe ſeiner Erhebung ſchon ſei 
lange bloß ſein eigenes Widerſtreben im Woſe geſtanden. Er kehrt übrigens 
nicht wieder nach Irland zurück, ſondern wird in Rom der Propaganda zuger 


theilt. — Vorgeſtern ſtarb hier in London die Gräfin Sandw eines plötzli 
Br Todes, nachdem fie noch am Abende vorher bei der Königin ge eilt 55 

Sie war eine 1195 des Feldmarſchalls Marquis of Angleſey. — Bie ach 
richt vom Tode des gerade von Buckingham war eine falle, Der gen war 
krank, befand ſich aber au dem Wege zur Beſſerung. — Sir Henry Storks der 
neue Lord. Oberkommiſſarius der joniſchen Inſeln, war am 14. d. von Malta 
mit dem „Caradoc nach Korfu abgegangen. — Die Admiralität hat Befehl er- 
theilt, in den Werften von Chatham den Bau zweier großer Linjendampfer jo- 
fort zu Be 55 Kesten f in Mancheſter eine große Demonſtra⸗ 
ion gegen Bri y 9 an angeſagt. 
die ir Raitkfter ſelbſt veranſtaltet Wich. er Moe N 


Frankreich. 


Paris, 22. Febr. [Allianz zwiſchen Rußland und 
Frankreich.] Ueber das Zuſammengehen Frankreichs und Rufe 
lands in der Couſa'ſchen Frage beſteht, wie der „Independance“ 
aus guter Quelle mitgetheilt wird, eine Uebereinkunft, die unter den 
jetzigen Verhältniſſen folgenreich werden kann und bereits als der 
Keim eines feſten Bündniſſes auch in Bezug auf andere Fragen 
betrachtet wird. Rußland und Frankreich verlangen die Anerken⸗ 
nung der vollbrachten Thatſache in Jaſſy und Bukareſt und wol⸗ 
len, wenn Oeſtreich ſich widerſetzt, den Dingen an der Donau wie 
am Po ihren Lauf laſſen oder vielmehr, „ſobald ein türkiſcher oder 
öſtreichiſcher Soldat die fortan vereinigten Fürſtenthümer betritt, 
den Bevölkerungen erklären, daß ſie unter ſolchen Verhältniſſen au 
Frankreichs und Rußlands Beiſtand rechnen dürfen.“ Es iſt dies 
daſſelbe Spiel, welches Frankreich und Rußland bei der montene⸗ 
Nawe an geſpielt haben, und ſie rechnen deshalb mit gleicher 
Zuverſicht auf Erfolg. Lord Cowley ſoll aber dieſe Eventualität 
jo erheblich erſchienen fein, daß er, um neue Inſtruktionen zu holen, 
perſönlich nach London gereiſt iſt. Es fragt ſich nun, ob Oeſtreich 
ſich jetzt als Geſetz diktiren laſſen werde, was es im Juli 1858, 
kurz vor Unterzeichnung der Konvention vom 19. Auguſt, mit aller 
Macht abwehrte. Da das Wiener Kabinet zu dieſer Nachgiebigkeit 
ſich ſchwerlich verſtehen wird, jo fürchtet man ein böſes Ende 
der Konferenz. Daß ein ſolches Spiel mit kaum geſchloſſenen 
Verträgen früher oder ſpäter zum Kampfe führen nähe verhehlt 
ſich kein Menſch, und deshalb ſoll Lord Cowley, um andere Ver⸗ 
wicklungen zu vermeiden, „in der That das Aeußerſte aufbieten 
wollen, um die engliſche Regierung zu bewegen, daß ſie Frankreich 
in Italien gewähren laſſe.“ 0 ae e 

— [Tagesbericht.] Das Einverſtändniß zwiſchen Rußland und pen nk · 
reich wird von keiner Seite mehr bezweifelt. ander Hat Lerd Gon uns 
mittelbar vor feiner Abreife dem biegen Kabinette angekündigt, daß England 
die Doppelwahl Couſa's für ungültig anſehe und in dieſer ganzen Angelegen⸗ 
heit ſtreng an den Geiſt und den Buchſtaben der Konvention ſich halten werde. 
Auch! glaubt man, daß die preußiſche Regierung eine identiſche Erklärung hier 
hat abgeben laſſen. Es liegt ein Troſt und eine Hoffnung in dieſem eint. 
gen Zuſammenwirken der beiden germaniſchen Großmächte. — Der Miniſter 
des Innern hat außer ſeinem bekannten Cirkularſchreiben an die Präfekten noch 
ein anderes an dieſe erlaſſen, das dazu beſtimmt iſt, den Maires der verſchie⸗ 
denen Gemeinden und den Munizipalräthen mitgetheilt zu werden. Auch dieſes 
Dokument iſt eine Vorbereitung auf Kriegseventualitäten, und wird darin die 
Hoffnung der Regierung ausgeſprochen, daß ſie auf die Ergebenheit aller Frans 
zoſen zählen dürfe, falls es ihr gegen ihren Willen nicht gelänge, den Frieden 
aufrecht zu erhalten. — Der Marſeiller „Courrier“ giebt folgende Einzelhei⸗ 
ten über den Senatsbeſchluß wegen der Dotation der De der kaiſerl. Fami⸗ 
lie. Bis 1 war die Dotation der 1½ Mill. Fr. für die Mitglieder der 5 
Familie alſo vertheilt: Prinz Jerome 1 Million jährlich, Pring Napoleon 
300,000 Fr. jährlich, Prinzeſſin Mathilde 200,000 55 jährlich. Die Vermeh⸗ 
rung von 700,000 Fr. jährlich würde ee dem 982 Napoleon zu 
Gute kommen und deſſen Dotation gleich der des Prinzen Jerome auf 1 Mill. 
erhöht werden. Die Civilliſte des Kalſers beträgt bekanntlich 25 Mill. (6 Mill. 
666,666 ¾ Thlr.) abgeſehen von der Nutznießung der kaiſerl. Paläſte. — In 
dem Budget für 1860 ſind für die Armee und Flotte gegen die Vorjahre durch ⸗ 
aus keine nennenswerthen Zahlenerhöhungen zu bemerken. Das Budget des 
Kriegeminiſteriums iſt nur um etwas mehr als zwei Millionen gejtiegen; der 
Effektivbeſtand des Landheeres iſt, wie im Jahre 1859, auf 302 400 Mann 
und 83,180 Pferde angeſetzt; die Infanterieregimenter im Innern bleiben auf 
1900 Mann fixirt. Für die Marine wird für 1860 nur ein Mehraufwand von 
850,000 Fr. angeführt, indeſſen iſt zu bedenken, daß der Marine » Stat ſchon 
ſeit dem 1. Januar 1857 für den Zeitraum von 14 Jahren mit Rückſicht auf 
Umwandlung der Flotte und Vollendung der Kriegshäfen im Voraus feſtgeſtellt 
wurde. Das Budget iſt für einen Effektivbeſtand von 152 Kriegsſchiffen mit 
26,000 Mann berechnet. Von dieſen 152 Kriegsſchiffen ſind 29 Schnelldam⸗ 
pfer, 22 gemiſchte, 44 Raddampfer und 57 Segelſchiffe. Dies wäre das Ma⸗ 
terial des aktiven Dienſtes; unter Hinzuziehung der noch ſonſt verfügbaren 
Mittel könnte Frankreich im Ganzen 300 Fahrzeuge, meiſt erſten Ranges, auf 
den Kriegsfuß ſtellen. — Der Graf Felix Colonng Walewski, Mitglied der 
polniſchen Emigration, iſt hier im Alter von 77 Jahren geſtorben. — Die 
Kommiſſion des Liller Gemeinderaths hat den Plan zur Erweiterung der Stadt 
und zur Anlegung neuer Straßen, Plätze und Boulevards angenommen. Lille, 
das bisher einen Flächeninhalt von nur 200 Hektaren bededie, erhält durch den 
Erweiterungsplan 500 Hektaren; die Bevölkerung, die in der engen Stadt 
70,000 Seelen betrug, wird durch Erweiterung und Einverleibung jetzt über 
110,000 Seelen erreichen. — Nach a aus Italien trifft Oeſtreich in 
feinen italieniſchen Provinzen große militäriſche Vorſichtsmaa regeln. ie 

anze Linie am Po, von Cremona bis zu den Legationen, iſt verſtärkt worden. 
In Verona ſind die Wälle und Baſtionen dieſer Stadt armirt worden, und in 
Venedig werden drei neue Forts gebaut. Dieſelben follen in ſechs Wochen be⸗ 
endet ſein. 5000 Bauern, die täglich drei öſtreichiſche Lire erhalten, arbeiten 
daran. — Nach Briefen aus Genua find dort 17 der Geſellſchaft „Franſinnet“ 
angehörige Dampfboote von der franzöſiſchen Regierung gemiethet worden und 
werden dort für ſie bereit gehalten. In Vercelli und Novara werden große 
Reißvorräthe aufgeſpeichert. — Für Rechnung der ſardiniſchen 1 5 ſind 
30,000 Paar Stiefel und eben fo viele Militärröcke in Frankreich beſtellt. 

— [Die Eröffnung der Konfereng] hängt jetzt nur noch von dem 
Eintreffen des Grafen Pourtalds und des Hrn. Mufjurus ab; doch erfordert die 


ö 1 Beglaubigungsſchreiben beim Kaiſer nebſt den erforderlichen 


Beſuchen bei den übrigen Geſandten auch einige Zeit, ſo daß die Arbeiten 
. ſchwerli 75 dem 3. oder 4. März beginnen werden. Bekanntlich 
79 5 ein Adjutant Couſa's mehrere Unterredungen mit dem Kaifer, auf deſſen 
unſch er denn auch nach London ging, Lord Cowley wurde nun in — 
der Donaufürſtenthümer durch telegr. Depeſche fo ſchleunig nach Wien x 
daß ſeine Abreije in der diele Welt Aufſehen machte. In Betreff der 
Fürſtenthümer ift jetzt unter den Diplomaten eine Vermittlungspartei im Wer⸗ 
den; dieſelbe will Aufrechterhaltung der Konvention, doch ſchließlich zur Be⸗ 
ſchwichtigung der Unioniſten! ie Erbebun eines auswärtigen Prinzen auf den 
„rum ni en Thron“. Auf dieſe Weiſe hofft man Couſa los zu werden und den 
au e Rußland und Frankreich einer und Deitreich andererſeits 


gütlich beizulegen. 5 N 
olitiſche Flugſchrift.] Die „Patrier enthält Folgendes: ‚„inige 
fremde Körrepondenten kündigen an, daß unter den zahlreichen Brofchüren, e 
über die italieniſche Fragen erſcheinen werden, ſich eine befindet, die den Titel hat: 
La foi des traités“, Sie fügen hinzu, daß dieſe Schrift aus der nämlichen 
nelle ſtamme, wie die Broſchüre Napoleon ‚et Italie“. Wir find er- 
der Ait dieſes Gerücht förmlich zu dementiren.“ Die Broſchüre, von der in 
der Mittheilung der „Patrie“ die Rede iſt, erſchien heute Nachmittags. Sie er⸗ 
regte an der Börſe große Unruhe, da ſie den Krieg als unvermeidlich darſtellt, 
indem ſie verlangt, daß die Oeſtreicher entweder von der Diplomatie aus Ita⸗ 
lien hinausgeſchwatzt oder mit Waffengewalt vertrieben werden. Die Ideen, 
die in dieſer Broſchüre entwickelt werden, ſtehen keineswegs im Widerſpruche 
mit den Ideen, die in den Tuilerien vorherrſchend find. Es tritt in derſelben 
deutlich und klar der Gedanke hervor, daß Frankreich im Verein mit Rußland 
die Geſchicke der Welt lenken will, und es wird darin angedeutet, daß Rußland 
im Vp fh, Frankreich in dieſem Vorhaben 1 unterſtützen. Das Dementi 
der „Patrie“ kann ſich jedoch auch nur einfach auf den Vicomte de la Guerron⸗ 


niere beziehen, der es dieſes Mal in der That nicht war, welcher einer höheren 


Idee die Form gab. g g 
— [Die franzöſiſche Schule in Athen.] Der „Mor 

5 I en ein Dekret über Reorganiſation der franz. 
in 
gründet; fie beſteht aus drei Abtheilungen: für Literatur, für Wiſ⸗ 
ſenſchuften und für ſchöne Künſte. Die für dieſe Schule ernannten 
franzöſiſchen Kandidaten bleiben laut den Beſtimmungen des De⸗ 
krets zuvor drei Monate in Italien und kehren von Athen über 
Venedig, München u. | w. nach Frankreich heim. Jedes Mitglied 
. lo j 5 Pier er Jahre un 
archäologiſche, philologiſche oder hiſtoriſche andlung an die 
Akademie der Inſchriften zu ſenden. Die Mitglieder der erſten zwei 
8 erhalten vom Staate jährlich 3000 Fr. Gehalt und 
die Reiſekoſten. Die Mitglieder der dritten Abtheilung beſtehen 
aus 5 der franzöſiſchen Akademie in Rom, die zur Fort⸗ 
ſetzung ihrer Studien nach Athen geſchickt werden. 

at Zur 5 Algeriens.] Durch das Geſetz 
vom 16. Juni 1851 über den Grundbefig in Algerien wird Jedem 
war das Recht, über ſein Eigenthum frei zu verfügen, zugeſtanden, 
jedoch beſtimmt, daß auf dem Grund und Boden eines Stammes 
der Eingeborenen kein Land an Perſonen, die nicht zum Stamme 

ehören, veräußert werden kann, indem der Staat allein ſich die⸗ 
es Recht or Beſten des I und der Koloniſation vor⸗ 
behält. Die Beſtimmung dieſes Geſetzes ward aber von den Be⸗ 
hörden in Algerien ſo ſtreng genommen, als ſei jede Veräußerung 
von Yrinnsbeiig in den Militär⸗Territorien verboten. Durch kai⸗ 
ſerliches Dekret vom 16. Februar wird nun ausdrücklich beſtimmt, 
daß ohne Anſehen des Territoriums in Algerien Verkäufe von Gü⸗ 
tern, deren rechtmäßiger 7 15 nachweisbar iſt, durchaus frei 
ſind. Durch dieſes Dekret iſt eine ſehr hemmende Schranke für die 
Anſiedlung gefallen. Durch Dekret vom nämlichen Tage wird in der 
Provinz Oran, am Wege von Oran nach Tlemſen, eine neue Gemeinde 
geſchaffen, die den Namen Rio⸗Salado führen und eine Gemarkung 
von 3000 Hectaren erhalten ſoll. I 


” Belgien 
Brüſſel, 22. Febr, [(Schwindelprozeß.] Der Prozeß, 
egen Gallatz & Levy, die Gründer jener abenteuerlichen ne 
cha welche der Nemenfiten Regierung die Waldungen 
abkaufen wollte, um fie zu enploitiren, hat ſeinen Anfang genom⸗ 
men. Es find gegen 40 Zeugen zu vernehmen, unter ihnen auch 
Mitglieder der ſar Se Geſandtſchaft, mit welchen die Ange: 
klagten wegen des Ankaufs der Forſten verhandelt zu haben be⸗ 
üpten. Der Prozeß wird von gun Dauer ſein, in der erſten 
ugenvernehmung konnten nicht mehr als vier Perſonen verhört 
werden, So viel geht aus dem Prozeſſe hervor, daß Graf Cavour 
aa die aue de er eee ee eingegangen war, 
daß es ſich nur um einen Weg zu handeln ſchien, wie die 
Ueberlaſſung eines Theiles der Staatsforſten auf der Inſel Sardi⸗ 
nien zu bewirken wäre, ohne daß das piemonteſiſche Parlament 
um ſeine Zuſtimmung angegangen zu werden brauchte. Später wur⸗ 
den die Verhandlungen mit den Unternehmern abgebrochen, und dieſe 
benutzten dann die Korreſpondenz mit Cavour zuEEskroquerien.(BHZ.) 

er 0 


Italie u. 

Turin, 22. Febr. [ Ordensverleihung; Erzherzog 
Max.] Der Kapaliere Maſſimo d' Azeglio begiebt ſich heute in 
einer beſonderen Miſſion nach Rom zum Prinzen von Wales, 
welchem der König von Sardinien den Annunziaten⸗Orden ver⸗ 
65 hat. — Der Erzherzog Max Ferdinand hat ſich nach Venedig 

eben. s 

na Florenz, 14. Febr. [Prinz Albrecht von Preußen] 
hat die bis geſtern prächtige Witterung zum Beſichtigen der Merk⸗ 
würdigkeiten der Stadt und näheren Umgegend benutzt. In der 
Abweſenheit des preußiſchen Minſſter⸗Reſidenten hat der kaiſerlich 
öſtreichiſche Geſandte Frhr. v. Hügel dem jungen Prinzen ſeine 
Dienſte angeboten. { 

u f Spanien. 


Madrid, 17. Febr. [Militäriſches.] Der „Correſpond. 
Autogr.“ zufolge dienen in der ſpaniſchen Armee jetzt 16,888 Frei⸗ 
will * Derſelben Quelle zufolge wird man I unverzüglich da⸗ 
mit beſchäftigen, die Feſtungswerke von Mahon, Ferro, Tarifa, 
Pampeluna und Saragoſſa in Stand zu ſetzen. Alicante und Bar⸗ 
celona werden für den Augenblick aufgegeben werden. Letzterer 
Plaß iſt wohl en n Montjuic und die Citadelle find in gutem 
Stande; der Hafen iſt wohl vertheidigt; Alicante iſt als Waffenplatz 
ohne Wichtigkeit. Wenn die Eisenbahn fertig iſt, wird Carthagena 
der Krieg 17 Spaniens im Mittelmeer ſein. 1 

— — ' ‚ageönotizen] Die amtliche Gaceta ift, wie ſeit meh⸗ 
reren Tagen, auch heute wieder mit Adreſſen angefüllt, die mit 
Tauſenden von Unterſchriften von der Inſel Cuba an die Königin 
eingegangen ſind, und worin Proteſt gegen die nordamerikaniſche 
e Bot eingelegt und feſte Anhänglichkeit an die Königin 
und das Mutterland kundgegeben wird. — Das abſolutiſtiſche 
Blatt „Monarchia“ hat zum zweiten Male zu erſcheinen aufgehört. 
e oedeiet nicht länger für die Tollheiten der Redakteure 
1 5 ſein wollte, ſo gg er, ohne dieſe davon zu be⸗ 
nachrichtigen, die Kaution ein. — Aus Tanger, 9. Febr., wird ge⸗ 
ſchrieben, daß der engliſche Konſul daſelbſt einen Friedensvertra 
Som Spanien und Marokko zu Stande gebracht bat wodur 
Spanten vollftändige Genugthuung erhält. — Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung wird die e des Ebro, welche ſich gegenwättig in 
den Handen des Mobiliar⸗Kredits befindet, für ihre eigene Rech⸗ 
nung übernehmen. g f f 
„„ Madrid, 20, Febr. [Telegr] Heute haben 101 fteihänd⸗ 
leriſch geſinnte Deputirte nach einer Berathung über die Tarif⸗ 
— — Meinung ausgeſprochen, daß die Freigebung des Banm⸗ 
wo ſenhandels auch, auf den Getreidehandel auszudehnen ſei. 
f a Por tu gal. j 
Febr. [Das Konkord A Die Kammer 
tuhle abzuſchlie⸗ 


Liſſabon, 47. 61 
— 7 eheimen Komité das mit dem heiligen 
ende Konkordat berathen. fe Am Ing 
sein Rußland und Polen. | 
a Warſchau, 21. Febr. [Zur Bauernemanzipationz Verſchie⸗ 
15 En Eh 220 0 des el su Re cle 4 Ancien Ver⸗ 
iltniſſe ch Pot e ſollen der Wohlthat der Zinsbarm 
4 1 10 bh eihentäpeh Banck ndern auch die ſogenannten Kleinbauern dB 
Koſſäthen und Händler, die keine Spann-, ſondern nur Handdienſte leiſten, fo 


* 
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Athen. Dieſe Schule wurde im September 1844 ge⸗ 


4 


wie überhaupt alle 5 5 — a berefchaftti em Grund und Boden angeſeſſenen 
Landleute, welche mindeſtens drei Morgen A N 
zu den bäuerlichen Ländereien gehörigen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude wer⸗ 
en bei der Zinsbarmachung Eigenthum ihrer bisherigen Inhaber. Die Kon⸗ 
trakte über die Zinsbarmachung ſollen ſchriftlich abgeichloffen und mit Karten 
und en neee een die von konzeſſionirten Feldmeſſern ampeiertigt find, 
verſehen werden. Da das Königreich Polen einen großen Mangel an tüchtigen 
Feldmeſſern hat, und ge der bäuerlichen Verhältniſſe bei dem Drän⸗ 
en der Landleute ſo ſchleunig 

ich dort für die Feldmeſſer der benachbarten f 
ahr ein weites und großes Feld der Wirkſamkeit. — Der Weihbiſchof der römi 

a be. Diänee aminiec. Anton Fialkowski, iſt zum Administrator dieſer Dlügele 
ernannt worden. — In Sitomir hat ſich mage des bekannten Schriftſtellers 
J. J Kraſzewski ein meiſt aus Literaten beſtehender Aktienverein mit einem Stamm ⸗ 
kapital von 20,000 S. R. zu dem Zwecke gebildet, um dort eine Bücherverlaghand⸗ 
lung in Verbindung mit einer Druckerei und lithographiſchen Anſtalt zu grün⸗ 
den, deren Hauptaufgabe es fein ſoll, die Bücherpreiſe jo billig als möglich zu 
ſtellen. — Anch hat m daſelbſt im vorigen Monat ein ärztlicher Verein gebil- 
det, der bereits 45 Mitglieder zählt und eine mediziniſche N ch heraus⸗ 
fue beſchloſſen hat. Ueberhaupt herrſcht in der Stadt Sitomir, die in den 
etzten Dezennien auch in materieller Hinſicht einen außerordentlichen Aufſchwung 
genommen hat, ein ſehr reges geiſtiges Leben. — In Kiew wird zur Heranbil⸗ 
dung von Lehrern für die höheren Unterrichtsanſtalten ein neues pädagogiſches 
Inſtitut gegründet. — Briefe aus dem Gubernium Kowno in Lithauen melden, 
daß die dort ſeit Weihnachten herrſchende außerordentlich gelinde Witterung 
einen fehr nachtheiligen Einfluß auf den Geſundheftszuſtand ſowohl der Men⸗ 
ſchen, als auch des Viehes ausübt. Unter den erſteren Aale die Pocken auf 
eine ſehr beunruhigende Weiſe, unter dem letzteren die Rinderpeſt. — Der Ge⸗ 
treidehandel liegt in Litthauen gi z darnieder; die Flachspreiſe haben eine Höhe 
erreicht, die ſte on ſeit unden lichen Zeiten nicht hatten. Das Pud (40 Pfd.) 
wird mit 6—8 S. R. bezahlt. f 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 15. Febr. [Reformen.] Der Kronprinz⸗ 
Regent hat in Chriſtiania eine Kommiſſion, aus einem Bichofe 
als Sprecher, einem Aſſeſſor des höchſten Gerichtes, zwei Pröbſten, 
einem Bureau⸗Chef, einem Landprediger, einem Prediger in Chriſtia⸗ 
nig und zwei Bauern beſtehend, ernannt, um über Verheirathung, 
Eheſcheidung und Recht der Gefchiedenen fi) aufs Neue zu 3 
vathen, über Beichte und Abſolution im Verhältniſſe zum Sakra⸗ 
mente des Altars, über Konfirmation, über Kommunalrath, über 
die Form des Glaubensbekenntniſſes in der Agende und den Lehr⸗ 
büchern, über die Verabſchiedung Geiſtlicher und über Veränderun⸗ 
gen im Diſſenter⸗Geſetze Hutachten und Entwürfe einzureichen (K. 3) 
& ür ke i. 

Konſtantinopel, 12. Febr. [Antrag auf Zuſam⸗ 
mentritt der Konferenz; Vermiſchtes,] Der Entſchluß 
der Pforte, den neuen Zuſammentritt der Pariſer Ape zu 
beantragen, um über die Wahl des Oberſten Couſa einerſeits zum 
Hoſpodaren der Moldau, andererſeits rückſichtlich der weiteren Dop⸗ 
pelwahl Beſchlüſſe zu erzielen, iſt in Folge eines am 8. d. bei der 
Pforte gehaltenen außerordentlichen Rathes, der ſich bis ſpät in die 
Nacht verlängerte, gefaßt worden. Als ein Beweggrund wurde 
Sehe es ſollten im gemeinſchaftlichen Einvernehmen die 
Mittel feſtgeſtellt werden, welche Handlungen, die den Stipulatio⸗ 
nen des Pariſer Friedensvertrages und der Konvention vom 19. 
Auguſt zuwiderlaufen, zu verhüten geeignet ſind. — Am 9. war 
10 25 Empfang bei dem Sultan; ſämmtliche Miniſter und höhere 
Staats⸗Würdenträger wurden ihm vorgeſtellt. — In Folge der 
beunruhigenden Nachrichten aus Europa ſind hier die Wechſelkurſe 
bedeutend geſtiegen. Ein Pfund e mit 144½ und 
der Frank mit 229 berechnet. — Einer Meldung aus Damascus 
zufolge iſt der Beduinen⸗Häuptling Harfrouch, der ſich gegen die 
türkiſche Regierung empört hatte, gelangläc eingebracht worden. — 
Die zwei belle Nummern des engliſchen Blattes „Levant Herald“ 
ſind bereits erſchienen. — In Samſun hat eine in der Nacht vom 
31. Januar auf den 1. Februar ausgebrochene Feuersbrunſt Polk 
Verwüſtungen angerichtet. Man Kat den Schaden auf 6 Mill. 
Piaſter. Auch das Bureau der Lloyd⸗Agentur blieb nicht verſchont. 

— [Fürſt Couſa.] Der „Times“ wird ' geſchrieben: „Der 
von den vereinigten Fürſtenthümern gewählte Fürſt hat eine an die 
garantirenden Mächte gerichtete Adreſſe veröffentlicht, in welcher 
er ſich bereit erklärt, abzudanken, und ſie im Namen des Landes 
bittet, den vereinigten Fürſtenthümern einen fremden Fürſten als 
Herrſcher zu geben.“ 


Belgrad, 12. Febr. [Verordnungen Gnadenaktz die Ver⸗ 
haftete x x.] Die Beiden zur a onalfhuptichinn find bereits in ihre Hei. 
math abgereist; auf die Tage der Bewegung folgen die der Reaktion. Fürſt 
Miloſch hat zwei ſehr charakteriſtiſche Verbote erlaſſen. Zuerſt unterfagt er jede 
Exekution gegen das unbewegliche Vermögen von Bauern wegen Schulden, 
auch dann, wenn die Forderungen intabulirt find; ferner verbietet er jede In⸗ 
tervention von Advokaten bei Rechtsſtreitigkeiten, und ordnet ein Sem kurzes, 
mündliches Verfahren an, dem das Urtheil jogleich folgen joll. — Dem „Wan⸗ 
derer“ zufolge wurden bei 150 männliche und Jh Sträflinge des Topſchi⸗ 
derer Strafhauſes begnadigt. — Ueber das Schicksal der von der Skuptichina 
Ausgewiejenen, die ſich noch alle vier in Belgrad gewiſſermaßen in Hausarreſt 
befinden, ſo wie über duet der Gefangenen aus den Tagen des 13. (25.) 
Dezember v. J., welche im Militärſpital in Haft find, iſt vom Fürſten noch 
nichts entſchieden. Wutſchitſch iſt noch im ee 15 feſter, aber anſtändiger 
Haft. Seine Ausſagen follen gegen viele der ehemaligen hohen und höchſten 
Würdenträger ſehr kompromittirend ſein. Wahrſcheinlich in Folge derſelben wurde 
geſtern Abends Alexander Jankovitſch, ein geborner Oeſtreicher, 10 Miniſter⸗ 
Pröſtdent, uletzt Senats-Bizepräfident, verhaftet und in das Militär- Spital 
gebracht. Von den Ruſtſchuker Exilirten iſt Alles fill, Außer Zwetko Raze. 
vitſch, welcher zuletzt Präfident des Kaſſationshofes, fc unter Miloſch und 
Michael aber Miniſter des Innern war, und ein entschiedener Anhänger der 
Familie 3 iſt, dürfte von den Uebrigen kaum einer nach Belgrad zu⸗ 
rückkehren, noch viel weniger aber in das frühere Amt wieder eingeſetzt werden. 


Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 12. Febr. at aft des Fürſten Couſa! 
Der „Oſtd. Poſt“ wird eine „Botſchaft“ des Fürſten Alexander 
Sonja mitgetheilt, durch welche er der moldauiſchen Nationalber⸗ 
ſammlung die auf ihn gefallene Wahl in Bulareſt anzeigt. Sie 
lautet folgendermaßen: i is ‚nd 

„Deine Herren Abgeordneten! Die Wahlverſammlung der Walachen hat 
Uns in ihrer geſtrigen um 6¼ Uhr Abends ſtattgefundenen Sitzung von 64 Vo⸗ 
tanten 16 0 „zum Fürſten des Rumänenlandes erwählt. Die Wichtigkeit 
eines ſolchen Nationalaktes und die Dringlichkeit, die gufgeregten Gemüther in 
Bulkgreſt ſchnell zu beruhigen, beſtimmten Uns, ohne Zögern der Erwartung der 
rümäniſchen Nationalverſammlung und des rumäniſchen Volkes 9 entſprechen, 
und Wir ſind überzeugt, daß dieſe Unſere ee im Einklange mit den 
einſtimmigen Wünſchen der moldauiſchen Natfonalverſammlung und der Ge⸗ 
ſammtheit des moldaulſchen Volkes iſt. Zugleich, meine Herren, erachten Wir 
es für geeignet, Sie von Unſerer Vermittelün bei den de Mächten 
wegen erwirklichun der vom Divan ad hoc im Jahre 1857 und der moldaui⸗ 
ſchen Wahlverſammkung durch ihr Votum vom 5. Jannar d. J. ausgedrückten 
Wünſche in Kenntniß zu ſetzen. Gott ſegue die vereinigten Fürſtenthümer! (gez.) 
Alexander Johann J.“ (Folgt die Gegenzeichnung des Miniſteriums.) N 


Joniſche In ſel n. 
Korfu, 14. Febr. [Reformdebatten.] Die Diskuſſionen 


inne haben, partizipiren. Die 


als möglich durchgeführt werden muß, ſo eröffnet 
änder ſchon 115 nöchſten Sr 


im joniſchen Parlament über die von Herrn Gladftone: borgefchla- 
genen Reformen haben am 11. d. M. begonnen und werden mit 
großer 9 geführt. Als Hauptredner gegen dieſe Refor⸗ 
men trat Herr Dandolo auf. Seine Rede dauerte fünf Stunden. 
Er perorirte mit leidenſchaftlicher Heftigkeit gegen die Ideen der 
Protektion. Nach ihm führte der Sekretär des Senats, Herr 
Braila, das Wort und vertheidigte mit vielem Talent das Syſtem 
der Reformen; er ſagte unter Anderm:! daß, im Fall die Reformen 
urückgewieſen würden, die Inſelrepublik nie 1 Hoffnung 
ke wire die Freiheit zu erringen und in Zukunft mittelſt der 
Verbreitungen der Wiſſenſchaften und Entwickelung des politiſchen 
Lebens ihre Vereinigung mit dem freien Griechenland zu fördern. 
Der Deputirte Padovan irre dagegen das Projekt der Refor⸗ 
men und ſagte, daß das joniſche Volk zu oft von der Protektion 
1 Beſten gehabt worden ſei, als daß es den neuen Planen ſeine 
uſtimmung geben dürfe, welche morgen wieder von der en len 
Regierung annullirt werden könnten. Das Reſultat der Diskuſ⸗ 
ſionen iſt noch nicht bekannt; man vermuthet, daß die Reformen 
verworfen werden. — Der neue Lord⸗Oberkommiſſar wird über 
Malta erwartet. ori b Mantz 
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Bombay, 25. Jan. [Der Feldzug in Audh.] Die 
neueſten Berichte beſtätigen die Beendigung des Feldz N . 
Die Begum hat ſich nicht, wie man erwartet hatte, ergeben, ade 
iſt mit dem Nena, dem Balla Rao und anderen Sa »tlingen, am 
6. Januar mit Hinterlaſſung ihrer Geſchüze über die Gränze von 
Nepal entflohen. Schon in den Gefechten am 26. und 27. Dez. 
hatte Lord Elyde 20 und früher General Grant 15 Geſchüge bei 
Tulſipore erbeutet, fo daß die Flüchtlinge nicht eine einzige Kanone 
in das Gebiet Dſchung Bahadores hinübergenommen . — Was 
Letzterer beginnen wird, iſt noch ungewiß, die Flüchtlinge ſelbſt ſa⸗ 
gen, daß ſie ſeinen Schutz in Anſpruch nehmen und, falls ihnen⸗ 
derſelbe verweigert werden ſollte, einzeln in ihre Heimath gehen zu 
wollen. Das von dem Brigadier Rowceroft den Rebellen bei Tul⸗ 
ſipore gelieferte Gefecht, welches die nächſte Veranlaſſung zur Flucht 
nach Nepal geweſen zu ſein ſcheint, wird als ziemlich heftig ge⸗ 
ſchildert. Der Bar ae ging mit feiner nur 2600 Mann ſtarken 
Kolonne über den Ruri Rapti und rückte mit Hinterlaſſung feiner: 
Bagage gegen Tulſipore vor, wo Balla⸗Rao, Menditz Huſſein und 
andere antun mit ungefähr 12,000 Mann Fuß volk, einer ſtar⸗ 
ken Reiterei und 10 Geſchützen ſich in drei Kolonnen aufgeſtellt hat⸗ 
ten. Gleich im erſten Angriff nahm der Brigadier nach lebhaftem 
Widerſtande zwei Geſchütze, konnte den Feind aber wegen Mangel 
an Reiterei nicht gehörig verfolgen. Als er weiter vorrückte, räum⸗ 
ten die Rebellen das Fort von Tulſipore, in welchem er mehrere 
Geſchüge von Kanonenmetall und ein ſtark gefülltes Pulver⸗Maga⸗ 
zin zurückließ. Der Feind verlor ungefähr 250 Mann, die Eng⸗ 
länder hatten einen Verluſt von 6 Todten und 14 Verwundeten. 
Die Entwaffnung in Audh hat guten Fortgang, doch bedarf es nicht 
ſelten der Anwendung körperlicher Züchtigung, um die Ausliefe⸗ 
rung der Waffen zu erlangen. Als Beweis für die Wiederherſtel⸗ 
lung der Ruhe in Rohilkund, Gorrukpore, Azimghur und den um⸗ 
liegenden Bezirken darf man es anſehen, daß den Frauen geſtattet 
worden iſt, nach jenen Stationen zurückzukehren. Unter den Häupt⸗ 
lingen, die ſich geſtellt haben, wird der Ex⸗Nabob von Furrukabad 
babe ſich von dem zu Anfang des Aufſtandes behauptet wurde, er 

abe ſich beſonders dadurch ausgezeichnet, daß er Frauen von den 
Kanonen blaſen ließ, eine Behauptung, die unbegründet geweſen 
ſein muß, da in dieſem Falle die Amneſtie auf ihn keine — 
dung finden könnte. Die Erfolge, welche Lord Clyde in Audh er⸗ 
rungen hat, ſcheinen endlich die Kritik, welche ſich wegen ſeiner an⸗ 
ſcheinend allzu großen Behutſamkeit gegen ihn erhoben hatte, eini⸗ 
germaßen entwaffnet zu haben, wenigſtens iſt der Ton, den die ben⸗ 
n en bisher gegen ihn anfttinmten, weſentlich ermä⸗ 

igt worden. an erkennt die Zweckmäßigkeit ſeiner Kombina⸗ 
tionen um ſo mehr an, je günſtiger ſeine 2 dem ſchwierigen Ter⸗ 
rain des von dem Kern der Aufftändiſchen beſetzten Königreiches 
Audh errungenen Erfolge gegen die Erfolglosigkeit kontraſtiren, 
mit welcher acht zum Theil ſtarke britiſche Kolonnen dem nun ſchon 
vor ſieben Monaten von Sir Hugh Roſe aus Gwalior vertriebe⸗ 
nen Tantig Topi das Garaus zu machen ſuchen. 

— Die mneſtie⸗Proklamation] Der Spezial⸗Kor⸗ 
reſpondent der „Times“ theilt in einem Briefe vom 1. Jan. eine 
Depeſche mit, welche die Regierung von Audh an die Bezirksbeam⸗ 
ten gerichtet hat, um ſie über die richtige Anwendung der Amneſtie⸗ 


Proklamation zu belehren. Wir heben die wichtigſten Punkte dar⸗ 


aus hervor: „Buchſtäblich und geſetzlich genommen iſt unter „Er⸗ 
mordung britiſcher Unterthanen“ eben ſo gut die Ermordung von 
Eingebornen, wie von Engländern zu verſtehen. Doch iſt zwiſchen 
beiden Fällen ein Unterſchied anzuerkennen. Viele Eingeborne ka⸗ 
men ums Leben durch Akte, die ohne Zweifel Mord waren, aber in 
alten Streitigkeiten und Parteifehden ihren Urſprung hatten, oder 
ohne Vorbedacht in der Zeit der größten Aufregung und Rechtloſig⸗ 
keit begangen wurden. Eine Unterſuchung gegen jeden der Mit⸗ 
ſchuld an einem ſolchen Verbrechen verdächtigen Rebellen einzulei⸗ 


ten, dies würde zahlloſe Städte, Doͤrfer und Bezirke in Gährung 


erhalten. Im Allgemeinen wünſcht daher der General⸗Gouverneur, 
ee man es in ſolchen Fällen mit der Unterſuchung nicht allzu genau 
nehme. Was den Begriff direkte“ Betheiligung am Morde be⸗ 
trifft, ſo iſt zu bemerken: Wenn ein Seapoy zu einem Regiment 
gehört hat, deſſen Offiziere von den Gemeinen erſchoſſen wurden, 
ſo muß gegen den Seapoy etwas mehr bewieſen ſein, als daß en 
zur Zeit der Mordthat dem Reßimente angehörte, wenn er als „di⸗ 
rekt“ betheiligt behandelt werden fol; er muß „aktiven! Antheil an 
der That genommen haben. Dorfbewohner, die während des Auf⸗ 
ſtandes von Plünderung lebten, und zwar in einem Bezirk, wo der 
Aufſtand zeitweilig ungehindert ſeinen Gang ging, müſſen, wenn 
ihre Nachbaren Schadenerſatz von ihnen fordern, Verzeihung er⸗ 
herr Auch ſoll keine Dorfgemeinde, die nach dem Aufſtande 
a iſt und ſich unterworfen hat, wegen ihrer Vergehen 
mit Geldbußen belegt werden. Anders verhält es ſich mit Wen 
der Plünderung, die in ruhigen Landestheilen * — wurden; 
dieſe haben keine Entſchuldigung für ſich. Der General⸗Gouver⸗ 
neur hält es auch für recht und billig, daß ein Dorf oder eine Stadt 
angehalten wird, öffentliche Gebäude, die von den Einwohnern 
Saut worden ſind, wieder herzuſtellen. Auf bereits verurtheilt 
und ihre Strafe erleidende Meuterer und Re ellen findet die Am⸗ 

a (Fortſetzung in der Beilage.) 


l Ken Badia verübten muthwilligen Baum⸗ 


werden d 


47. Freitag, 
neſtie keine Anwendung, aber Politik, ſo wie Gerechtigkeit, verlangt 
ohne Zweifel eine Revſſien vieler Urtheilsſprüche, die auf Trans⸗ 
portation oder Gefängniß lauten. . 
Ma kao, 30. Dez. [Die Expedition in Kodindina.] 

Der Pariſer „Preſſe“ 0 t man von hier: Admiral Rigault de 
Genouilly ſcheint entſchloſſen, die Expedition gegen Saigun im 
er 2 cha au 7 5 nicht 50 19 I franzö⸗ 
ſiſche Fahne aufzupft rn um eine ſpaniſche Kolonie zu 
1 * und ieh de tungswerke gegen etwaige Angriffe zu 
haben Was Zuton betrifft, jo hat der Admiral die Abſicht aus⸗ 
geſprochen, den ganzen umliegenden Diſtrikt von Tonkineſen kolo⸗ 
niftrem zu laſſen, welche bekanntlich die Kochinchineſen perabſcheuen 
und eine weit größere moraliſche und 5 iſche Energie, als dieſe 
u Unterdeſſen leiden die Truppen bedeutend vom 

2 hes äußerſt gefährliche Unterleibskrankheiten veranlaßt. 
Die Wirkung des Klimas wird noch vermehrt durch die Strapazen, 
welche die Truppen bei den großen Arbeiten in Turon erdulden. 
Hier werden Straßen durch Felſen gehauen, dort Waſſerleitungen 
aufgebaut, weiterhin ein Hoſpital und Forts angelegt Bald find 
die Arbeiter einer glühenden tropiſchen Sonne, bald den plößlichen 
eiſigen Regenſchauern des Nordoſtmuſſons ausgeſetzt. Die Anzahl 
der Kranken iſt daher groß, und um ſie zu heilen, müſſen ſie ſofort 
nach Matao trausporfirt werden, wo bald kein Platz mehr ſein 
wird. Wenn die Mundvorräthe friſch und reichlich vorhanden 
wären, ſo könnte eine regelmäßige und ſubſtantielle Nahrung die 
Diſſenterie mildern; aber die Zufuhren von Manilla bleiben oft 
ger aus, als man erwartet hatte, die alten Lebensmittel verder⸗ 
ben in Folge der pi und der Feuchtigkeit, und man muß die Ra⸗ 
tionen kürzen. Von den Kochinchineſen ſind keine friſchen Lebens⸗ 
mittel zu erlangen: keine Seele kommt freiwillig ins Lager, und 
rin in den Büſchen liegen Bewaffnete verſteckt, welche die 
S — oder Vereinzelte überfallen und ohne Gnade nieder⸗ 
metzeln. 
Hongkong, 15. Januar. [Feindſeligkeiten; Tod 
des Königs von Siam.] Lord Elgin kehrte am 1. Januar 
nach Schanghai urück, nachdem er Hankew (2) erreicht hatte. Eine 
kleine gemiſchte Land⸗ und Seemacht war am 8. Januar von Kan⸗ 
ton aus geſandt worden, um die Angriffe zu beſtrafen, die außer⸗ 
halb der Stadt auf ar m europäiſcher Truppen gan b. 
worden waren. Die Stellung des Feindes wurde ohne Ver uſt ge⸗ 
nommen und ein Dorf zerſtört. Die Unruhen ſind, wie man 
glaubt, von der kaiſerlichen Regierung angeſtiftet geweſen. — Der 
weite König von Siam, ein in europäiſchen Sprachen und Wiſſen⸗ 
ſbaſten ſehr erfahrener Mann, iſt — 2 


Amerika. 

Newyork, 8. Febr. [Der mexikaniſche Geſandte; 
Nachrichten aus Mexiko und Haytiz vom Fraſerfluß. 
Herr Forſyth hat ſeine Entlaſſung als Vertreter Mexiko's bei der 
eisierung der Vereinigten Staaten in aller Form eingereicht. Der 
\ taats⸗Sekretär (Miniſter des Auswärtigen), Gereral Nass ertheilte 
ihm die Verſicherung, daß ſeine Haltung von der amerikaniſchen 
Regierung gebilligt worden ſei, und fügte hinzu, daß eben dieſe 
Regierung noch nicht zu einem Beſchluſſe hinſichtlich der amerika⸗ 
niſchen Angelegenheiten t ſei. — Ueber New⸗Orleans ſind 
Nachrichten aus der Stadt Mexiko eingetroffen, die bis zum 28. 
Jan, reichen. General Miramon hatte die Hauptſtadt am 26. Jan. 
mit 1000 Mann Kavallerie erreicht. Er verfügte den Akten des 


Br i 
and en Unterſchrift der Königin Majeſtät verſehene Gebetbuch über die 


Generals Robles ſeine Genehmigung, f 
neral Sales an die Spitze des Heeres und machte Zuloaga wieder 
zum Präfidenten. Dem Vernehmen nach hatte er die Aft t, mit 
einer 10 8 Truppen⸗Abtheilung nach a u marſchiren. 
Die Liberalen hatten den General Negrette in der ahe von Jalapa 
aufs Haupt geſchlagen. Dem Korreſpondenten des „Picayune“ 
zufolge war der Kriegs⸗Schooner „Iturbide“ von einem Amerika⸗ 
ner und ſechs Ausländern gekapert A d welche fünf Mann des 
Schiffsvolks tödteten und das Schiff fortſchleppten. Nachrichten 
aus Süd⸗Meriko ftellen es als nicht unwahrſcheinlich dar, daß San 
Luis ſich in den Händen der Liberalen befinde. Miramon hatte 
die Stadt vollſtändig a gelaſſen, und zur Zeit der letzten 
Nachrichten war ſie von 3000 Mann eingeſchloſſen. — Laut Nach⸗ 
richten aus Port⸗au⸗Prince vom 16. Jan, hatte die Revolution auf 
Hayti faſt alle Theile des Kaiſerreichs ergriffen. Zu St. Mare hat⸗ 
ten einige heiße und blutige Gefechte e ſowohl zu 
Waſſer, als 0 Lande. An einem er ei St. Mare nahmen 


6 Schiffe Theil. Das Admirals⸗Schiff ward ſtark beſchädigt, und 
die ganze Flotte ſegelte nach Port⸗au⸗Prince ab. Von allen Punk⸗ 
ten her ſtießen Verſtärkungen zu Geffrard, dem Gegner Soulou⸗ 
que s. In der englichen Kolonie Britiſch⸗Kolumbia, dem Lande 
des Goldfluſſes Fraſer, 11 — die Nankees ziemlich keck aufzutre⸗ 
ten. So hat eine Anz 
lich einen Friedensrichter entführt und ihm wegen Verachtung ihrer 
Autorität eine Geldbuße von 50 Doll. auferlegt. 

chin Math Fare Vor 8 Tagen A das Paſſagier⸗ 
Dampfſchiff „North Carolina“, auf der Fahrt von Baltimore nach 
Charleſton begriffen, mitten in der Nacht, während eines Nebels, 
der ſo dicht war, daß man keine 50 Schritt weit ſehen konnte, in 
Brand und, ganz wie auf der „Austria“, griffen die Flammen auf 
dem Oberdeck ſo raſch um ſich, daß die Paſſagiere nur mit Mühe 
in ihren Nachtlleidern aus den Kojen kommen Jonnten (nur einem 
einzigen gelang dies nicht, und er fand ſeinen Tod). Allein der Ka⸗ 
bite Cannon behielt ſeine volle Beſinnung und ebenſo die Paſſa⸗ 
giere mit zwei oder drei Ausnahmen. Zaft in den Flammen ſtehend, 
ließen die Leute unter Anleitung des Kapitäns die Boote herab, 
und fo ſchnell dies auch ging, ſo gerieth doch bei dem letzten Boote 
ſchon die Takelage deſſelben in Brand. Die Zeit von dem Augen 
blicke an, wo das Feuer ausbrach bis zu dem, wo das ganze deck 
1 7 Na vn 85 IR wie auf der N ate \ Kane 
wohl wurden alle an Bord befin en Perſonen, 
Ausnahme jenes Paſſagieres, der wah ſcheinlich im Schlafe erſtict 
iſt, gerettet. e 


5 
Provinzielles. 
1 Czempin, 24. Febr. [Allerhöchſtes Gnadengeſchenk] Dem 
Ehejuvelpaare Leinweber Zogskbſchen Eheleuten hierſelbſt haben JJ. KR. Ma⸗ 
den ein Gnadengeſchenk von zehn Thalern, fo wie dag mit der Allerhöͤchſt⸗ 


Nachfolge Chriſti von Thomas a Kempis in polniſcher Sprache Allerhuldreichſt 
515 und durch den katholischen Ortsgeiſtlichen an geweihter Stätte zuſtel⸗ 
len laſſen. 


S Frauſtadt, 24. Febr. [Begräbnißverein.] Die Generalver. 


ſammlung des 1 on der Zusem Behufs — — pro 1858 


b ls Zeugn er Zweckmäßigkeit und dem gedeihlſchen Bortichrei« 
e uſtituts, ſowohl in 9290 auf den nflenabt lub . die 
8 erein immer 


mehr Anerkennung findet. Der ſtetig, wenngleich langſam wachſende Reſerve⸗ 
fonds bildet eine — e der 0 Am Schluſſe 1857 zählte der 
Verein 641 aktive Mitglieder. Im Laufe des Jahres 1858 traten 32 neue hinzu; 


f der neueingetretenen Mitglieder, welche beweiſt, daß der 


eßte ihn ab, ftellte den Ge 


amerikaniſcher Strolche (Rowdies) kürz⸗ 


KROG'S HOTEL. Die EN er ur Mü 
abri n 


25. Februar 1859. 


16 gingen mit Tode ab (die Begräbnißguote beträgt 50 Thlr.), 2 wurden ru- 
Sen gefrfhen u een af ins Jah 1558 ee ea aa 
it it dene 8 180 1 des Vereins beſtand am 31. Dez. 1858 
aus 79 Thlr. Kaftenbeftand, 1856 Thlr. verzinslichem Kapital und 281 Thlr. 
eſtundeter 7 8 blu gleichung in Sümma 2217 Ile. Beſſer als an 
Se 1 12 Si — Be treitung der 16 Begräbnißguoten fanden 
Ueberſchüſſen beftritte. gr.) ſtatt, die übrigen wurden aus den 


5 „Die Generalverſammlung wurde berufen, um für die 
nächſte e Yon 3 Fahre den Borkand 11 noble, "Die 
Wahl fiel auf die bisherigen Vorſtandsglieder, und nur in Stelle eines derſel 
ben wurde wegen Veränderung des Wohnorts eine andere Wahl getroffen. 


5 Strombericht. 
Oborniker Brücke. a: 
Am 23. Febrüge ' Kahn Nr. 8804, Schiffer Heinrich Schulz, Kahn 
Nr. 573, Schi ns ‚und Kahn Nr. 7 
Bine: ale e 55 5 e WiSe en 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Februar. 
STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Rittergutsbeſitzer v. Koſinski aus 


Targowagörka, Kaufmann Micklenburger aus Stettin, Guts 
— — f ge b. v. Lubtnul 


HOTEL DU. NORD. Gutsb. und Kaufmann Rohr aus Breslau. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsp. eue aus Parsko u. Kupner 
zu Srobort, ie ee = = alkowo, 0 88 
nik, Wi ski aus v. N iry u. 2 
e a Melt e ee mob zögern 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Goldenring aus Wre⸗ 
ſchen, die Oberamtleute Opitz aus Lowenein und Klug aus Mrowino, Die 
utsb. Paul aus Schleinik u. Grühlmann aus le: per C 


Tradelius und 
Lode aus Berlin, Schloß aus Frankfurt a. M., O Ha 
au Dar aus Düren, aht ag erder, Engel Mit, 1 0 Baan 


robſt v. Pruſinoweki aus Grätz, die Gutsb. Szöldrzynski 
1 2 — Sa pie 


Siernik, v. Wilkonski aus Moörka,;v: Bieganski aus Cykow 
pnaki au Segel, v. Jaraczewski — — 4. Rome 
a 5 oe aus — 5 Nyochlowell aus wo, 
ec u „ inski aus Brzoſtownia, 
veraltete aus Köbnttz. ig * 8 


HOTEL DE BERLIN. Gutab. Fenner aus Zelazuo, Oberumtmaun Meliß 


ner aus Bogdanowo, Baumeiſter Lux aus Berlin, Bürgermeiſt 
Kommiſſ. nen nebſt Frau aus Steufgewo,, di uten Ede 
Rr e e n en 
die Gutsb. v. Kierski aus Bi aus 
Sosnowko und v. Dzierzanowski aus Glünno, Beanie hee — 
1 „FJankowo, Maurermſtr. Krüger aus Dirſchau. en 9 
EICHBORN’S HOTEL. Gutsb. Herz aus Schneidemühl, Kaufmann Pin 
sen. aus Grünberg und Frau Flatau aus Peiſern:“ mahlen 
n b a — — Rawitzer aus — — Sachs aus 
iſſa und Fiſcher au „Oberamt 'oriſch aus | 
nam si empen, Oberamtmänn Boriſch aus Alt⸗Caube. 


itz. 1511 
8 er aus Sarne und Weber 
aus 1 55 I. Handſch nt Knoch aus Liegniß. 1 
EI BORN. ‚Schneide 
Wee 57 BORN Kauf Bae . a „Echneldermetſter 
ZUM LAMM. Bäckermeiſter Miehte aus Wielichowo, die Hopfenhändler 
80 2. 


Kaufmann Engländer aus 1 


Bekanntmachung. 
Wegen Ausführung einer Hauptreparatur an 
der Brücke des Königsthores 0 daſſelbe vom 
Montag den 28. d. Mid. ab auf circa 8 Tage 
geſperrt werden. 


elben in kursfähigem 


Dip. den 24. Februar 1859. 
Königliches Polizei⸗Direktorium. 


Nach neuerdings gemachten Wahrnehmungen 
werden die jungen Bäumchen auf der neuen 
Kreischauſſee von Poſen nach Obornik häufig 
von ruchloſen Händen beſchädigt, auch woh 
gänzlich vernichtet. Zur Verhütun 5 
leichen Baumfreveln mache ich daher auf den 

trag der Chauſſeebaukommiſſton hierdurch be» 
kannt, daß Demjenigen, welcher einen auf Die-|. 


Provinzial⸗Hilfskaſſe in Poſen 
nehmen. f 


Die 


Proclama. 


vel dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß der 
-häter beituaft W we eine Belohnung 
bis zu 5 Thlr. ag iche wird. 

Poſen, den 16. Februar 1859. 
Der Landrath v. Hindenburg. 

Bekanntmachung. 

at k 25 ee u. 
ein ſind die königlichen Hengſte für dieſes Jahr[brzyeki ſpäteſtens in dem au 
bereits eingetroffen und au gell worden. 1889 Bun 

7 — den 21. Februar 1859. 
Der Fanbrath v. Himdenhurg. 

Bekanntmachung. 

Auftänd aug von — — 

des Schrodaer Kreiſes. 
ner Grund des durch Die Alerbößfte abi 
ums we dem 9. Juni 1857 ertheilten Privlles 
der zueßen Ausfertigung auf den Inhaber lau · 
1 Kreisen auger Kreisobligationen des Schro. 
— J a Betrage von 140,000 Thlr. 
in Sende ene 8 b de ben bier, 
Dar e dz daß bei der heute vor⸗ 
r meh maden Auslooſung der zum 1. 


ſtorben, 
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